. 


"fe," v —— 
FR R ẽůãmůNunub ̃é%w- ] ‚¾T u ece 


Nr. 24. 


Erſchent taglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
Der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haut), 
in den Abholeſtellen und der 
Erpedition abgeholt 20 Bl. 
Vierte jährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
gn Bi. bei Abholung. 
Durch alle Voſtanſtalten 
1,00 Mt. pro Quartal, mik 
Briefträgerbrfteligel® 
1 M. 40 Bi. 
Gprerftunden der Nedatties 
11—12 Uhr Norm. 
Retterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrga 


BT 


Dos Milt Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Aeiterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 


— 


— — 


Kaiſers Geburtstag. 


Der geftrige Tag bot in der Reſidenzſtadt im 
weſentlichen daſſelbe Bild wie in den Vorjahren, 
nur lieh diesmal hein Kohenzollernweiter dem 
Geburtstag des Kaiſers das äußere Gewand; die 
gewaltigen Schneemaſſen, welche das Häuſermeer 
Berlins und ſein Straßenlabyrinth bedeckten, 
hatten nur ju ſchnell eine ſchmugige, häßliche 
Farbe angenommen und ein unangenehmer 
ſcharfer Wind fegte namentlich in den Früh- 
ſtunden trotz der niedrigen Temperatur durch die 
Straßen. Auch auf die Husſchmückung der 
Häufer war die ungünftige Witterung der letzten 
Tage nicht ganz ohne Einfluß geblieben; manche 
Decorationen ſchienen nicht ganz fertig geworden 
zu ſein. 

ver feſtliche Tag begann mit dem großen 
Wecken, welches die Spielleute der zweiten Bar de- 
Infanterie-Brigabe ausfünrten. Allmählich ham 
Leben in die Straße „Unter den Linden“ und 
gegen Mittag wogte ein äußzer ſt zahlreiches 
Publikum auf und ab, um dem glänzenden, an 
Koweqſelung reichen Schauſpiel der feierlichen 
Auffahrt zur Cour im Kol. Schioſſe beizuwohnen; 
unter die prächtigen Prunkkaroſſen der Mitglieder 
der königlichen Familie mit ihren reichbeſchirrien 
Pferden, mit Peibjägern und Dienern in Allonge- 
perrücken und beirchten Livreen auf dem Tritt- 
brett, miſchten ſich die Galawagen der Standes- 


herren und die Equipagen hoher Würdenträger. 
Die Beglückwünſchung des Kaiſers im Kreiſe 
, e Familie am Morgen nahm einen ſehr 


— 


jeifiunen des hönl 


Pieilerfaale des Schloſſes ſtatt, worauf ſich die 
Herrſchaften nach dem Ritterſaal begaben, wo 
die ſchon gemeldete feierliche Nagelung der 
neuen Fahnen vollzogen wurde, welche dem 
2. Bataillon des Infanterie-Regiments Kerwarth 
v. Bittenfeld (1. weſtfäliſchen) Nr. 13 und dem 
1. Bataillon des 3. thüringiſchen Infanterie-Regi- 
ments Nr. 71 verliehen worden find. Der Kaiſer 
nahm den ihm dargereichten Kammer von Stahl 
mit einem Griff von ſchwarzpolirtem Holy und 
ſchlug den erſten Nagel ein oder vielmehr feſt, 
da die Nägel zur Hälfte ſchon in dem Jahnenſtock 
eingeſtecht waren. der Anfang wurde bei der 
Fahne des Infanterie-Regiments Nr. 13 gemacht. 
Aus den Händen des Kaiſers empfing die Kaiſerin 
den Kammer und that den zweiten Schlag, die 
nächſtfolgenden die Kaiſerin Friedrich, der Aron- 
prinz u. ſ. w. Nach der Nagelung bewegte ſich 
der Zug der hohen Kerrſchaften weiter nach der 
Schloßkapelle, wohin auch die neuen Fahnen ge- 
bracht wurden und, von den Commandeuren ge- 
halten, vor dem Altar Aufftellung nahmen. ie 


Luthers Wahlſpruch, eine Legende, 
Don & Br. 

Der Sulveſterpunſch dampft in einer großen 
kunftvoll verzierten Kanne. Die kleine fröhliche 
Tafelrunde rüſtet ſich zur Verabſchiedung des 
alten, zum Empfange des neuen Jahres. Ecnfte 
und heitere Reden, wehmüthige Erinnerungen, 
froher Geſang, wie fie zu einer richtigen Sylveſter⸗ 
ſtimmung gehören, hin und wieder fröhliches 
Gläſerklingen. Der friſche Tenor des Hausherrn 
erhebt ſich zum zehnten Male: „Den ſchönſten 
Wahlſpruch in der Welt hat Luther uns ge- 
geben — — —, Refrain: 

„Wer nicht liebt Wein, Weib und Gejang, 
Der bleibt ein Narr ſein Leben lang.“ 

Kräftig hatten Alle mitgefungen, denn das 
Stückchen naiver Lebensweisheit vom Wein, der 
Liebe und der Mufiha findet immer Verſtändniß 
in frohem Kreiſe. ? 

In die plötzliche Stille am Schluſſe des Liedes 
hinein fragt eine klare ſanfte Frauenſtimme: „Wo 
ſteht das eigentlich geſchrieben?? 

„Wo das geſchrieben ſteht, Schweſterlein? da 
vor dir auf der Kanne und in den Gläſern iſt's 
eingeſchliffen!“ 

Darauf Lachen, Stimmengewirr und allerlei 
Scherze. Aber die Fragerin läßt ſich nicht ſo 
leicht abfertigen: „Geſchrieben ſehe ich es ſchon, 
wo aber und wann mag Luther den Ausſpruch 
gethan haben? Ich habe immer bei dieſem Liede 
das mißtrauiſche Empfinden, daß Luther, der ja 


an dieſer Sentenz unſchuldig iſt. daher — —“ 

„Daher“, jagt die eben eintretende Hausfrau, 
die nur das letzte Wort gehört, „daher müſſen 
wir ſchleunigſt in die Küche, denn es iſt ſchon 
ege gen auf Zwölf und zum Zinngießen alles 
ereit.“ © 

Das Geſpräch ließ fih in der lachenden, 
plaudernden Gefellihaft, die ſich eben anſchickte, 
einen Blich in die geheimnißvolle Zukunft zu 
thun, nicht fortſetzen; einige Tage ſpäter aber er · 


Organ für 


glichen Haufes ſowie d 
Berlin anweſenden fürftlihen Gëtt: fand im 


ſonſt vernünftigem Lebensgenuß nicht abhold war, 


Freitag, 29. Januar. 


anziger Courier 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 
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Schloßkapelle war aus Anlaß des Geburtstages 
feſtlich geſchmückt. Als der Kaiſer mit der Kaiſerin 
Friedrich die Kapelle betrat, ftimmte der Domchor 
den 20. Pfalm an: „der Kerr erböre dich 
in der Noth, der Name des Gottes Jacobs 


ſchütze dich!“ Als die Kerrſchaften vor 
dem Altar ihr Gebet verrichtet, ſang die 
| @emeinde: „Ich hab von ferne, Herr, 


deinen Thron erblickt.“ Nach der Liturgie hielt 


Generalfuperintendent D. Drnander, die Zeſt. 
predigt über den vom Kaiſer gewählten Text: 
Sprüche Salomonis 3, 5—6: „Berta dich auf 
den Herrn von ganzem Herzen und verlaß dich 
nicht auf deinen Derſtand, ſondern gedenke an 
ihn in allen deinen Wegen, ſo wird er dich recht 
führen.” Das niederländiſche Lied: „Wir treten 
zum Beten“ und der Segen bildeten den Beſchluß 
der kirchlichen Feier. Hierauf folgte die Weihe 
der beiden Fahnen durch den evangeliſchen Feld- 
probſt D. Richter unter Alfiftenz des katholiſchen 
Feldpropſtes D. Aßmann. 

Nach dem Weiyeact begonn die Gratulations- 
cour im Weißen Saale, wo der Kaiſerthron 
errichtet war. Der Kaiſer hatte die große geitichte 
Generaisuniform angelegt und trug die Ketten 
ſämmtlicher preußiſcher Orden. Die Kette des 
hohen Ordens vom Schwarzen Adler ſchlang 
ſich aub um die Schultern der Kaiſerin, 
welche dazu noch den Stern in Brillanten und 
den Luilenorden angelegt hatte. Zu beiden 
Seiten des Thrones hatten die fürſtlichen Herren 
und Damen Aufftellung genommen. Die Cour 
begann unter den Poſaunenklängen des Bläjer- 
bundes und entfaltete ein glänzendes, farben⸗ 
prächtiges Bild. Das diplomatiſche Corps er- 
öffnete den Zug der Defilirenden, Diele Herren 
wurden vom Kaiſer beſonders ausgezeichnet, 
indem er an fie herantrat und fie durch Hand- 
ſchlag begrüßte. Diefe Ehren wurden dem Reichs- 
kanzler, dem greifen Grafen v. Blumenthal und 
den Botſchaftern zu Theil. Während der Cour 
donnerten 101 Kanonenſchüſſe, die im Luſtgarten 
von der Leibbatterie des 1. Garde-Feld- Artillerie- 
Regiments gelöſt wurden. 


mie 

übrigen directen Vorgeſetzten, ging unter den 
Klängen des Präſentirmarſches die Front entlang, 
den Grenadieren einen „Guten Morgen” wünſchend, 
und ſchritt dann dem Portale des Zeughauſes zu, 
an deſſen Eingang er vom Generallieutenant von 
Iſing und Generalmajor o. Natzmer empfangen 
wurde. Im großen Lichthofe ſtanden zunächſt die 
Generale und Admirale, im Halbtzreiſe um die 
Boruſſia die Offüiere nach Brigaden geordnet. 
Kinter ihnen die nach Berlin commandirten Offi⸗ 
ziere, Der Kaiſer gab dann den Befehl zur 
Paroleausgabe, die für den heutigen Tag: „Es 
lebe Seine Majeftät der Kaiſer und König!“ 
lautete. Während der Paroleausgabe concertirte 
die Kapelle des Kaiſer Aleyander-Garde-Brenadier- 
Regiments Nr. L mit einem Armeemarſch und 
der Jubelouvertüre beginnend. 

Nach der Familientafel am Abend, mit der 
gleichzeitig in der Bildergalerie Narſchallstafel 
ftattfand, begab ſich das Kaiſerpaar zu einer 
Jeſtvorſtellung nach dem Opernhauſe, wo eine 


Borftellung von Lortzings Oper „Undine“ ſtatt-⸗ 


hielt die Frageſtellerin vom Sylveſterabend 
folgenden Brief von einem anderen Mitglied der 
Tafelrunde: 
Gnädige Frau! 

Wenn ich es wage, Ihnen dieſe Zeilen zu unter · 
breiten, jo mögen Sie darin einen Beweis er- 
blicken, wie ſehr mich Ihre neulich aufgeworfene 
Frage nach dem Urſprunge des ſogenannten 
Luther-Spruches intereſſirt hat. „Wein, Weib 
und Geſang“ haben mein Predigtamtscandidaten⸗ 
herz ſeitdem nicht eher zur Ruhe kommen laſſen, 
bis ich in Nachſtehendem glaubte die Beantwortung 
Ihrer Frage gefunden zu haben. 

Nach meiner Anſicht fieht Luther allerdings in 
einem gewiſſen Zuſammenhange mit dem be- 
treffenden Ausiprud, nur theilt er bezüglich jener 
Worte das Schickſal anderer bedeutender Männer, 
gründlich mißverſtanden worden zu ſein. Ja, 
Luthers Beiſpiel iſt dafür gerade in dieſem Falle 
ein beſonders draſtiſches. Ohne den Zujammen- 
hang jeiner Worte zu behalten, hat man den 
Bokabeln einen der urſprünglichen Tendenz ent- 
gegengeſetzten Sinn gegeben. 

Um dies zu beweiſen, geſtatten Sie mit, gnädige 
Frau, gütigſt einen kurzen geſchichtlichen Streifzug. 

Luther hatte am 3. Mär; 1522 mit kühnem 
Wagemuth gegen den Willen des Kurfürſten, 
feines Beſchützers, die ſichere Wartburg ver⸗ 
laſſen, trotzdem Kaiſer und Papft gleich. 
zeitig danach trachteten, ihn in ihre Gewalt 
zu bekommen. Es litt ihn nicht länger in ſeinem 
Verſteck, weil arge Unruhen, beſonders in Witten⸗ 
berg, durch das Mißverſtehen der neuen Lehre 
ausgebrochen waren, die zu dämpfen und weiteres 
Unheil zu verhüten er ſich nur allein im Stande 
fühlte. — In den Kirchen Witienbergs trieben 
die Bilderſtürmer ihr Weſen, als dort plötzlich 
am 7. März, vier Tage nach dem Derlaſſen der 
Wartburg, Luther unter ihnen auftauchte und nun 
acht Tage lang vom Sonntag Invocavit bis zum 
Sonntag Reminiscere täglich auf offenem Markt- 
platz ohne Zurat vor der drohenden Gefangen 
nahme predigte, um durch Aufklärung den Ge- 
fahren zu begegnen, die von Seiten ſchwarmeriſcher 


ermann 


voben ſich die Zuſchauer. 


fand. Es wird uns darüber telegraphiſch ge- 
meldet: 

Berlin, 28. Jan. (Tel.) Die Vorſtellung im 
Opernhauſe nahm einen glänzenden Verlauf. Der 
Juſchauerraum bot ein farbenprächliges Bild. 
Anweſend waren olle in Berlin weilenden Zürft- 
lichkeiten, die Botſchafter mit ihren Gemahlinnen, 
die Miniſter, die Generalität u. ſ. w. Als das 
Kaiſerpaar mit den älteſten Prinzen erſchien, er- 
Der Kaiſer war ſehr 
ſriſch und lebhaft und folgte mit der Kaiſerin 
ber Aufführung bis zum Schluß mit lebhaften 
Intereſſe. Gegen Mitternacht endete die Feſt- 
lichkelt. 

Für die Illumination am Abend waren in 
den großen Derkehrsſtraßen beſondere Der- 
anſtaltungen getroffen, namentlich von den großen 


Kaufhäuſern. 


Ein Bureaukrat. 


Seit einigen Tagen ſitzen die preußiſchen Mi- 
niſter auf der Regierungsbank im Adgeordneten- 
hauſe Mann für Mann, daß man ſie alle zählen 
und wohl betrachten kann. Die erſte Leſung des 
Etats bot die befte Gelegenheit, Studien an den 
Miniftern vorzunehmen, inſonders fie mit ein- 
ander zu vergleichen; denn man hatte ſie nicht nur 
auf einem Haufen zujammen, ſondern hörte ſie 
auch der Reihe nach reden. Zu keiner Zeit iſt die 
Ceremonie des Mundöffnens gegenüber den 
Minittern fo leicht, wie bei ber rien Leſung 
des Etats. . 

Wir wollen nicht die Frage entſcheiden, wem 
unter den preußiſchen Miniftern der erſte Preis 
gebührt; wir wollen uns heute damit begnügen, 
auszuſprechen, wem derſelbe unſeres Eramtens 
nicht gebührt. Don den übrigen Collegen ſticht 
durch ſein geußeres ab der Minifter des Innern, 

err v. d. Recke; während jene durchweg ergraut 
find, trägt er noch fröhlich den Schmuck des 
ſchwarzen Kaupthaares. Man könnte deshalb 
auf die Vermuthung kommen, daß Herr v. d. Ree 
im Miniſterium das jugendlich aufbrauſende 
Element darſtelle, daß er durch Mißachtung der 


Formalien ſeinen im Burton) und Actenſtaub 


bereite. 


groß gewordenen Collegen Kummer 
Der- 
n 


würde mit eg 


inift: den keine Ausnahme machen. Allein 
die Gabe des Bureaukratismus iſt nicht gleich- 
mäßig vertheilt, und da ergiebt ſich denn die auf- 
fällige Thatſache, daß der Jüngling unter den 
Miniſtern, daß Herr v. d. Recke-Vollmerſtein die 
größte Portion abbekommen hat. Der Minifter 
des Innern ift der Bureaukrat der Bureau- 
kraten. Es iſt, als ob in dieſer jugendlichen Ge- 
ftalt noch einmal die ganze Pracht jenes alten 
Syſtems aufleben ſollte, das als Gegengewicht 
gegen den beſchränkten Unterthanenverfiand von 
den Böttern uns beſ vert worden war. 

Der Bureaukrat iſt vor allem jugeknöpft. Wenn 
man ihn fragt, ob die Regierung an eine Mahl- 
reform gehen werde, fo verweiſt er auf irgend 
eine ſtatiſtiſche Tabelle und Dei! deren Ergänzung 
in Ausfiht; was die Wahlreform anlange, ſo 
werde ſich im März zeigen, was geſchehen folle, 
Dem älteſten Manne der Welt wird er nicht ge- 
lingen, aus ſolcher Mittheilung darüber klug zu 
werden, ob und was die Regierung in der Sache 
thun wird; aber der Burzaukrat fieht gerade in 
dieſem Erfolge einen Triumph jeiner Kunſt. 


2. . 


Der Bureaukrat iſt ferner correct. Der Reichs ⸗ 
kanzler Hohenlohe hatte LA. empfohlen, die auch 
ihm als nothwendig erſcheinende Aenderung des 
Dereinsrechts, wonach politiſchen Dereinen der 
Verkehr unter einander verboten iſt, nicht bei Seſt⸗ 
ftellung des bürgerlichen Geſetzbuches vorzu- 
nehmen, da ja dieſes erſt mit Beginn des nächſten 
Jahrhunderts in Kraft trete, während er das 
Dereinsrecht eher zu reformiren gedenke. Jenes 
Derbot wird als unhaltbar von ſämmtlichen 
Parleien bezeichnet, und darum wird die Regie- 
rung um ſchleunige Beſeitigung deſſelben — es 
gehört nur ein Federftrich dazu — angegangen. 
Aber man hat die Rechnung ohne den Wirth ge- 
macht. der Reichskanzler hat verſprochen, das 
Verbot noch vor dem 1. Januar 1900 zu beſeitigen; 
er hat alfo, meint Kerr v. d. Recke, noch unge⸗ 
fähr drei Jahre Zeit, ſeine Zuſage wahr zu machen. 
Wer könnte die formelle Richtigkeit dieſer Aus⸗ 
legung in Zweifel ziehen? Zwar iſt fie darnach 
angethan, jeden, der nach ſachlichen Fortſchritten 
firebt, ern in Staunen und dann in Grimm ju 
verſetzen, aber correct iſt ſie, höchſt correct. 


Der Bureaukrat ift zum Dritten ſelbſtherrlich. 


„Wenn eine Reviſion des Dereinsrechtes erfolgt, 
fo kann wohl niemand der Regierung das Rech! 
bestreiten, daß fie die Vorlage fo einrichtet, wie 
es ihr gefällt.“ So ſprach in voriger Woche 
Herr v. d. Necke-Dollmerſtein. Gewiß, es iſt 
kein neuer Gedanke, den er hier verlautbarte — 
ſchon die franzöſiſchen Könige ſchrieben auf ihre 
Decrete: car tel est notre plaisir — aber 
deachtenswerth ift die Auffaſſung, weil fie 
praktiibe Folgen haben kann, die ſelbſt 
dem Herrn Recke unbehaglich werden dürften. 
Wenn die Regierung die Dorlagen nach ihrem 
Plaiſir einrichtet, ſo wird niemand dem Parlament 
verargen, wenn es ebenfalls ſeinem Plaiſir folgt. 
Die Actennummern werden damit ordnungs- 
gemäß erledigt, aber die Vorlagen fallen unter 
den Tiſch. Vielleicht verfuht es die Regierung 
auch einmal mit dem Wege, die Vorlagen fo 
einzurichten, wie es ihr und zugleich der Dolks- 
vertretung gefällt; denn die Zeiten der fran · 
zöſiſchen Könige ſind vorbei, und eines ſchickt ſich 
nicht für alle. 

Die Luft der preußiſchen Derwaltung ift fo 
mit Bureaukratismus geſchwängert, daß man 
wenigſtens aus der Ecke des Miniſteriums einen 
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Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 28. Januar. 
Allerlei aus „lonalen“ Kreiſen. 


Die „Dtſch. Tageszig.“, das Organ des Herrn 
SA beginnt ihren Kaiſergeburtstags-Artikel 
alſo: 

„Auch wir nahen heute unſerem kaiferlicherk 
Herrn — fürbitiend, glückwünſchend, Treue 
gelobend — nicht wie jene, die nur an ſolchen 
Zefttagen die demokratenblouſe mit dem Frack 
der Loyalität vertauſchen, die vor dem Thron 
Demuth heuchelnd zuſammennnicken (h, während 
fie Dé hinterrücks böſe 3iſchelelen in die Ohre 
flüſtern, ſondern als deutſche Männer, die mi 
hingebender, aber freier Treue an dem ange⸗ 
ftammten Kerrſcherhauſe hängen, die auch an 
den Stufen des Thrones ſich der Pflicht zur 
Wahrheit dewußt bleiben.“ 

Aber Anderen wird die Pflicht der Wahrheit 
beſtritten! die antiſemitiſche „Staatsbürger- 31g.“ 


Unbeſonnenheit der Sache der Reformation 
drohten. „Dieſe acht Sermone gehören zu den 
bewundernswertheſten Leiſtungen des großen 
Mannes, hier ift höchſte Freimüthigkeit mit der 
klarften Beſonnenheit, tieſſter Ernſt mit der freund- 
lichten Milde vereinigt“, ſagt mit Recht ein 
älterer Kirchenhiſtoriher. Wer die Sermone 
durchgeht, wird Luthers mächtigen Einfluß 
auf ſeine Zeitgenoſſen begreifen, denn er 
erweist ſich darin als der geborene Dolhsredner 
im edeiſten Sinne. Beſonders packend find die 


Beiipiele und Bilder, mit denen er Dé allge 


meines Verſtändniß ſichert. 

Eines dieſer Beiſpiele ift die Deranlaſſung des 
Liedes vom Wein, Weib und Geſang und damit 
auch dieſes Briefes geworden. Im vierten Sermone 
wendet ſich Luther wie im vorhergehenden gegen 
die Bilderſtürmer: 

„Bott fragt nichts danach, man thut auch Gott 
keinen Dienft noch Wohlgefallen darin, wenn wir 
ihm ein Bild machen laſſen, und thäten beſſer, 
wenn fie einem armen Menſchen einen Gulden 
geben, denn Bott ein golden Bild — — Gott hat 
geboten: Wir follen unſere Augen nicht aufheben 
gegen die Sonne, damit wir ſie nicht anbeten. 
Darum wollen wir zufahren und die Sonne und 
die Geſtirne vom Himmel werfen? Wir werdens 
laſſen! Weiter, Wein und Weiber bringen Manchen 
zu Jammer und machen ihn zu einem Narren; 
darum wollen wir alle Weiber tödten und allen 
Wein verſchütten?“ — u. ſ. w. 

In dieſer Stelle glaube ich den allerdings 
total mißverſtandenen Urtext unſeres Geſellſchafts⸗ 
liedes gefunden * haben. Weil Luther nicht 
will, daß man die Weiber tödtet und daß der 
Wein verſchüttet wird, weil einige an ihnen zu 
Narren geworden, ift die Folgerung für das 
naive Dolksvewußtſein ganz natürlich, daß er 
beide, Weiber und Wein, in Schutz nimmt. 
Jemanden in Schutz nehmen aber, für ihn Partei 
ergreifen, ſetzt faſt elbſtverſtändlich eine gewiſſe 
Sympathie voraus, und von dieſer iſt es nur 
ein Schritt bis zur Bevorzugung, zum Gerne; 
mögen, zum „Lieben“. 6o ſcheint ſich faſt un- 


TXT 
willkürlich eine Wandlung von Luthers Worten 
dem Sinne nach in ihr Gegentheil vollzogen zu 
haben. Wenn es nebenher noch bekannt war, 
daß ihr Urheber Geſang und Gaitenfpiel pflegte, 
ſo lag es bei dieſem deutlichen Merkmal eines 
frohgemuthen Herzens nicht ferne, die Ganges- 
freudigkeit mit der — vermeintlichen — Neigung 
zu Liebe und Wein in Der bindung zu bringen, 
und wir ſtänden damit vor der inter- 
eſſanten Zhatfahe, wie ein aus dem Zu- 
fammenhang geriſſener Ausſpruch in der Tra- 
dition den Glaubenshelden Luther, den Dichter⸗ 
Componiſten von: „Eine feſte Burg —“ zum 
Apoſtel heiteren Lebensgenuſſes, zum Ana- 
kreontiker gemacht hat, der die Liebe zu Wein, 


Weib und Geſang empfiehlt, weil man fonft mit 


Recht für einen Narren zu halten wäre. Ich 
glaube faft, manche geſchichtliche Perſönlichneln 
hat ähnliche Metamorphoſen erduldet, die 
weniger harmlos und weniger leicht nachzu- 
weiſen ſind. 

Das an ſich wenig werthvolle Geſellſchaftslied, 
welches Luther und ſeinen Pſeudo-Spruch ver- 
werthet hat, wäre vielleicht längſt ſchon, mehr 
als es der Fall iſt, von ähnlich leichter Waare 
verdrängt worden, wenn nicht der Refrain eine 
beliebte Inſchriſt in Gaſiſtuben und auf Trink. 
geräthen aller Art geworden wäre. Das aber 
war wiederum nur möglich, well der Gprud 
wpiſch für den in den dreiteſten Volksſchichten. 
in allen Geſellſchaftskreiſen faſt ausſchließlich er- 
ſtrebten, heiter oberflächlichen Lebensgenuß ift, 
in Folge deſſen der Spruch zu einer Art all⸗ 
gemeingiltigen modernen Glaubensbekenninifjes 
wurde, gewiß ein anderes, als fein vermeint⸗ 
licher Urheber es Dë vor faſt 400 Jahren vor- 
geſtellt hat! a 

Indem ich Ihnen, gnädigfte Frau, für die im 
der Sylveſternacht gegebene Anregung zum 
Zorſchen und Nachdenken dankbar die Fand 
nüffe, lege ich die Frucht dieſer Arbeit in Ihre 
Hände. Ein verſtändnißvolles Lächeln der Fur 
ſümmung würde reichlich belohnen 

Ihren eic. 


e, welche 


E 
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ihrerfeits denuncirt nicht die Träger der „Demo- 
kratenblouſe“, ſondern diejenigen, „die berufen, 
die trüben Wolken zwiſchen Thron und Volk zu 

rſtreuen, ſtatt deſſen ihr eifrigſtes Streben darin 

nden, fie zu verdichten“. Sollte die „Gtaatsb.- 
31g.“ wieder einmal eine Nebenregierung entdeckt 
haben? Beiläufig bemerkt haben auch die „Leipz. 
Neueſt. Nachr.“ die Frage aufgeworfen, ob der 
Wunſch des Kaiſers, bei der Kochzeit der Tochter 
des Kausminiſters v. Wedell mit dem Sohne des 
Grafen Bismarck- Bohlen dem Grafen Herbert 
Bismarck nicht zu begegnen, darauf zurückzuführen 
ſei. daß „jetzt wiederum Rathgeber das Ohr des 
Kaiſers gewonnen hätten, die den Glanz ihrer 
eigenen Welt nur dann geſichert glaubten, wenn 
die Größe des Bildes, das die Vergangenheit 
bietet, gemindert wird in der Bewerthung.“ Und 
der Pariſer „Temps“ läßt ſich aus Berlin melden, 
die Gegner des Herrn v. Marſchall machten den- 
ſelben für die 
Kaiſer und dem Zürften Bismarck verantwortlich. 
Als ob es noch eines Commentars zu dieſem 
Vorgang bedürfte! 


Der Streik in Hamburg. 

Geſtern iſt in zehn Derſammlungen in Kam- 
burg und Altona beſchloſſen worden, den Streik 
fortzufeßen. Diejer Beſchluß läßt um jo mehr 
dar auf ſchließen, daß die Arbeiter noch nicht ge- 
willt find, Frieden za ſchließen, als ihnen bekannt 
war, daß die wöchentliche Unterſtützung der 
Streikenden wegen nicht mehr genügend vor- 
handener Geldmittel um 3 Mk. für den Kopf 
gekürzt werden muß. 

In der Derſammlung der Quaiarbeiter, die 
gleichfalls geſtern abgehalten wurde, erklärte der 
Referent Lorenz, in einem am Vormittag ver- 
breiteten Flugblatt ſei erwähnt worden, daß in 
den Derſammlungen eine Abſtimmung erfolgen 
ſolle. Dieſe Erwähnung ſei geſchehen in der 
Meinung, daß am Dienstag Abend oder am Mitt- 
woch Bormittag eine Antwort vom Arbeitgeber- 
verbande eintreffe. Eine ſolche ſei jedoch bisher 
nicht eingegangen. Man müſſe den Kampf viel- 
leicht noch kurze Zeit foriſetzen. Redner betonte, 
wenn man vielleicht in den nächſten Tagen be- 
schließe, daß der Streik beendet em ſolle, fo 
würde der Kampf doch mit Vortheil für die 
Arbeiter beendet. Die nächſten Reichstagswahlen 
würden darüber quittiren, was das Unternehmer- 
thum jetzt gethan habe. Im Laufe des nächſten 
oder des da auf folgenden Jahres werde man 
unter geſchloſſenem Vorgehen einen neuen Der- 
fun zur Beſſerung der Lage der Arbeiter machen 
und ſich inzwiſchen zu einem Streik rüſten, welcher 
der Kapitalmacht zu ſchaffen machen jolle. Redner 
forderte alsdann zum Zejihalten an der Organi- 
ſation auf. 


Das Befinden des Zaren. 
Berlin, 27. Jan. Der Petersburger Bericht- 
erftatter des „Driin Telegr.“ meldet ſeinem Blatte, 
de ihm der Leibarzt des Zaren berſichert habe, 


Buer Nicolaus befinde ſich völlig wohl und be- 


anſpruche ärztlichen Beiſtand nicht. Zwar mache 
ſich jeder beträchtliche Witterungswechſel in feinem 
Organismus durch die Wunde, die er in Japan 
davongetragen habe, fühlbar; dieſe Unpäßlich keit 
nehme g wöhnlich die Form der Neuralgie an; 
3 hätte ſich ein Ohnmachtsanfall 
eingeſtellt, aber augenblick er Za 
frei von nervöſen Anfällen, en den Syn 
ptomen irgend einer Arankheit. 

Dem „Berl. Tabl.“ wird dagegen aus Peters- 
burg gemeldet: In Hofkreiſen herrſcht allerdings 

Zefürchtung, daß der Zar, der es auch mit 

enn Detail der Regierungsgeſchäſte ſehr gemifjen- 
„et nimmt, ſich überarbeiten könnte, wie es ja 
ſcheßlich auch Alexander III. gethan hat. Bei der 
weit ſchwächeren Conftitution des jungen Zaren 
iſt dies natürlich um jo bedenklicher. 
.. ———— 


Deutſches Reich. 

Berlin, 28. Dez. die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt: die Benutzung des Kaiſer Wilbelm- 
Kanals bringe an Stelle der Umfahrt um Skagen 
den Schiffen eine Erſparniß an Berfiherungs- 
Prämien. Nachdem bereits der Derein Ham- 
burger Aſſecurateure die bezüglichen Der- 
ſicherungsſätze herabgeſetzt, würden hoffentlich 
auch die übrigen deuifhen und ausländiſchen 
Verſicherungsgeſellſchaften folgen. 

— der „eichsanzeiger“ veröffentlicht heute 
einen Erlaß des Kaiſers an den Cultusminiſter, 
wonach ſich an der Preisaufgabe der Ergänzung 
der tanzenden Mänade 29 Künſtler und 3 Sub, 
lerinnen betheiligt haben. Die Aufgabe ift nicht 
in vollem Umfange gelöſt, der ausgeſetzte Preis 
von 3000 Mk. iſt daher nicht zuertheilt worden. 
Der Kaiſer hat dagegen für die drei beſten 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 

Geſtern zur Zeiler von Kaiſersgeburtstag 
Sutzhows hiftoriihes Luſtſpiel „Zopf und 
Schwert“ zu geben, war ein glücklicher Ge. 
danke. „Uriel Acoſta“ und „Zopf und Schwert“ 
find die beften Würfe, die Gutzkow gethan hat. 
In dieſem bietet ſchon der Stoff ſo viel Komiſches, 
daß er nur auf einen Dichter zu warten ſchien, 
der ihn zu einem Luſtſpiel verarbeite. Ein 
junges, machtvoll aufſtrebendes Königreich und 
dazu ein bis zum Geize ſparſamer König, die 
großen Fäden der europäiſchen Politik und da- 
gegen ein Hof und eine Familie, die Friedrich 
Wilhelm I. als patriarchaliſcher Tyrann beherrſcht, 
das ſind Gegenſätze, die eine glückliche Komin 
von jelbft ergeben. Dem Dichter eines Luft- 


ſpieles darf man es dann wohl auch 
verzeihen, daß einige Perjonen nach ſeinen 
Zwecken umgeſtaltef ſind, wie die durch- 


aus nicht Io harmloſe Wilhelmine, daß er den 
engliſchen Geſandten eine jehr unwahrſcheinliche 
oder beſſer unmögliche Rolle ſpielen läßt, daß er 
Conrad Eckhof, den Dater der deutſchen Schau- 
ſpielkunſt, jo unwürdig herabdrückt. Mit dieſen 
Schwächen verſöhnt aber der heitere, naive Ton, 
der über dem ganzen Stück ruht, die würdige 
Haltung, die der König dem Engländer gegenüber 
einnimmt, und die taktoolle Behandlung der 
Perjon des Kronprinzen, der als Preußens große 
Zukunft in das Luſtſpiel gerade hineinſchaut, ohne 
ſelbſt aufzutreten. Die heutige Technik würde an 
dem Stücke tadeln das Beiſeiteſprechen, wovon 
Gutzkow noch häufigen Gebrauch macht, viele von 
denen aber, die heute ſich einbilden ein Luſtſpiel 
zu ſchreiben, könnten daran lernen, was wirk- 
licher Luſtſpielton iſt. 

Die Aufführung wurde in der Kauptſache den 
Abſichten des Dichters gerecht. der Ton iſt 
zopfig und das ganze Bild, das Ho da mil 


neue Spannung zwiſchen dem 


N der Zar gar ? d 


burgiſche Dragoner-Regiment Nr. 18 in Parchim 


Arbeiten, für die des Bildhauers Hans v. Glümer, 
Ernſt Herter und Auguft Kraus, je 1000 Mk. an- 
gewieſen und hat beſtimmt, daß die drei genannten 
Künſtler in eine engere Concurrenz für dieſelbe 
Aufgabe treten; falls hieraus eine völlig be- 
friedigende Arbeit hervorgeht, behält ſich der 
Kaiſer vor, dieſelbe durch den Sieger in Marmor 
ausführen zu laſſen. den Profeſſoren Begas und 
Schaper, welche Arbeiten außer dem Wettbewerb 
geliefert haben, ſpricht der Kaiſer ſeinen Dank | 
und Anerkennung aus. Für den nächſten Wett⸗ 
bewerb iſt ein Preis von eintauſend Mark zur 


Ergänzung des fehlenden Kopfes der Bronze 
„Knabe aus der Sammlung Sabouroff“ be- 


ſtimmt worden. 

— Nach einem Telegramm der „Dolkszig.“ aus 
Karlsruhe wurde gegen den Lieutenant 
v. Brüſewitz auch auf Entfernung aus dem 
Heere erkannt. der Kaiſer habe das erſte 
Urtheil umgeſtoßen, weil nicht die Entfernung 
aus dem Heere ausgeſprochen war. 


„Die Kleinbahnen. Die Zahl der Klein- 
bahnen, für welche eine Betheiligung des Staates 
theils bereits in Ausfiht genommen, theils noch 
Gegenſtand der Prüfung iſt. hat Won, wie ſchon 
gemeldet, nach einer officiöfen Muütheilung in 
den letzten Monaten ſo vermehrt, daß auf 
eine etwaige Derſtärzung des Nleinbahn- 
fonds Bedacht zu nehmen ſein werde, 
wenn nicht die jetzt kräftig fortſchreitende Ent- 
wickelung des Derkehrsweſens, namentlich in den 
an der Landwirthſchaft intereſſirten Landestheilen 
in's Stocken gerathen ſolle. Die nächſte Gecundär- 
bahn-Borlage dürfte wiederum eine Forderung 
für Kleinbahnen enthalten. Durch die vorjährige 
Gecundärbahn-Borlage war der urſprünglich auf 
5 Millionen Mark bemeſſene Fonds zur Förderung 
des Kleinbahnbaues auf 13 Millionen Mark oer: 
ftärkt worden. Der Zwech ie es Fonds iſt be: 
kanntlich, den Bau folder Klein bohnen zu ermög- 
lichen, welche baumürdia find und den öffent- 
lichen Intereſſen dienen, aber ohne finanzielle Bei- 
hilfe des Staates nicht zu Stande kommen 
würden. 

* Ein Geſandter ohne Land. Nicht bloß die 
päpſtlichen Nuntien find Geiandte, welche inen 
Souverän „ohne Land“ vertreten und doch aller- 
wärts als Diplomaten anerkannt find, es exiſtirt 
auch ein Geſandter eines Wahlpräſidenten „ohne 
Land“. Der haſholiſche Johanniterorden hat 
jeinen erwählten Brohmeifter in Rom und dieſer 
hat einen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 
in Wien, welcher mitten unter dem diplomatiſchen 
Corps anerkannt ift und bei Hoff ſtlichtzeiten in 
Wien und Peſt ſogar „bevorzugter Diplomat“ iſt. 
Graf Brandeis, der fetzige Johanniterordens- 
gefandte in Wien, ftellte zum letzten Hofdalle in 
Wien wieder etliche Johanniterordens ritter vor 
— von den 4 Großprioraten dieſes katholiſchen 
Ritterordens ift eines in Oeſterreich, in Prag. Die 
katholiſchen Johanniter haben mit dem gleich: 
namigen proteſtantiſcen Orden in Preußen nur 
ganz geringe Beziehungen. Dieje find keineswegs 
organiſcher Natur. 


* Die mecklenburgiſchen Truppen werden, 
o ſchreibt man der „Dolksztg.“, Jet etwas über 
Jahresfriſt nach preußiſchem Muſter allmählich 
umuniformirt. Zunächſt werden die preußiſchen 
Helmſpitzen eingeführt, auch erhalten das medle 


Uniformen nach preußiſchem Muſter, Neuerdings 
tragen die Truppen ſtatt der vier ſechs Knöpfe 
auf den Rockſchößen wie in Preußen und endlich 
ſollen die mecklenburgiſchen Offiziere demnächſt 
auch ftatt der Schärpe die Feldbinde und Hait 
des goldenen das filberne Porteépée erhalten. 

»Pleſchen, 25. Jan. Das Kreisblatt in Pleſchen 
enthält einen Aufruf, welcher vom Landrath 
v. Roell und vom Bürgermeiſter Becker unter- 
zeichnet iſt und in welchem die Bürgerſchaft ge⸗ 
beten wird, an Stelle der Illumination am Ge- 
burtstage des Kaiſers den entſprechenden Be- 
trag zu Armenzwecken herzugeben. Die Beiträge 
ſollen bei der Communalkaſſe erlegt werden und 
es joll über den Eingang im Kreisblatt unte 
Nennung des Gebers quittirt werden. 

Italien. 


* Das neue italieniſche Gewehr, das an die 
Truppen der Divifion Keuſch vor ihrer Abreiſe 
nach Afrika vertheilt worden iſt, hat ein Kaliber 
von 6,5 Millimeter, iſt ein Magazingewehr, und 
ein Laderahmen enthält 6 Patronen. Sein Der- 
ſchluß iſt beweglich, und man kann mit dieſem 
Gewehr 24 Schuß in der Minute abgeben. Die 
Durchſchlagskraft des Geſchoſſes macht die ge- 
wöhnlichen deckungen unwirkſam, denn auf 


ziemlich hiſtoriſcher Treue vor dem Juſchauer 
entrollt, grotesk; beides wurde fo getroffen, daß 
der Charakter des hiſtoriſchen Lufiipieles ur 
Geltung nam. Und das bedeutet garnicht wenig 
bei einem Stücke, wo die einzelnen Figuren zum 
Auftragen, zum Uebertreiben förmlich einladen. 
Herr Wallis vornehmlich hatte das hiſtoriſche 
Aeufßere Friedrich Wilhelms recht gut copirt und 
ſein Spiel bewegte ſich immer auf der rechten 
Grenze und Höhe, fo daß der tyranniſche Haus- 
vater doch niemals die königliche Würde ver- 
leugnete. Sehr gewandt ſpielte auch Kerr 
Eindikoff den Ritter Hotham. Herr Arndt hatte 
dem ewig combinirenden Seckendorf eiwas 
von der Zarbe des Hofmarſchalls v. Kalb 
beigemiſcht, was dieſe komiſche Figur ein 
wenig zu tief ſtellt. In dem Erbprinzen 
des Herrn Berthold bekam gleich zu Anfang 
ſo viel Pathos die Oberhand, daß zwei ſehr 
weſentliche Züge dieſer Perſon ſich nicht genügend 
entwickeln konnten, nämlich das Beſtreben, an 
dem wunderlichen Hofe von Berlin alles lächerlich 
zu finden und dabei doch ſo viel vorſichtige 
Zurückhaltung, daß der energiſche Preußenkönig 
ihn nicht kurzer Fand ausweiſen konnte. Herr 
Kirſchner hatte einen Zug in dem Charakter 
des Kammerdieners Eversmann beſonders gut 
ausgebildet, das war die dumme Dreiftigkeit 
gegen alle übrigen und die berne Vertraulich 
heit zum Könige. Kier hätten vielleicht noch 
einige Lichter aufgeſetzt werden können, die dieſen 
Charakter dahin ergänzten, daß er bei aller 
Derſchmitztheit und Dreiſtigkeit ſchließlich doch 
immer der den Gewaltigen fürchtende Diener bleibt. 
Auch die weiblichen Rollen lagen in guten Händen. 
Frau Staudinger ſpielte die Königin f er als 
ohnmächtige Intrigantin, Fräulein Rheinen die 
Prinzeſſin jo, daß fie in aller Einfachheit und Er- 
medrigung doch vornehm und klug blied, und 
Fräulein v. Glotz die Dame Sonnfels lebhaft und 
munter. In dem ſicheren Gebahren aller Neben- 


Werkſtatt auc 


400 Meter durchdringt daſſelbe eine Ziegelmauer 
von faft 1 Meter Dicke. Schlagen mehrere Ge- 
ſchoſſe an benachbarten Punkten in die Mauer, 
ſo öffnen ſie eine namhafte kleine Breſche. Das 
Geſchoß beſteht aus einem mit Antimon gehärteten 
Bleikern, weicher mit einem Neuſilbermantel um- 
geben iſt. Die Ladung iſt 24 Gr. Balliſtit, welches 
keinen Rauch entwickelt und eine ſehr ſchwache 
Detonation hat. Dieſes Gewehr ſoll allen anderen 
europäiſchen durch ſeine raſante Flugbahn und 
große Durchſchlagskraft überlegen fein. Sein 
leichtes und ſicheres Functioniren geſtattet ein 
bisher unbekanntes Schnellfeuer und ſchützt es 
zugleich gegen die zahlreichen bei den anderen 
Repetirgewehren beim Schnellfeuer auftretenden 
Uebelſtände. Das Geheimniß dieſer Waffe beſteht 
in ſeinem gezogenen Syſtem, welches von der 
italieniſchen Gewehrcommiſſion erfunden iſt. 
Belgien. 


Brüſſel, 28. Jan. Geſtern Nachmittag fand ſich 


auf dem hieſigen deutſchen Conſulat ein 
Mann ein, der ſich als Deſerteur eines 
Yüffeldorfer Regiments bezeichnete und auf 


Koſten des Conſulats heimzureiſen verlangte. Der 
Secretär des Conſulats ſchlug dies ab. Kur; dar- 
auf verſetzte ihm der deſerteur einen hefligen 
Schlag, wobei er ihm die Kinnladen zerſchmetterte. 
Es eniſpann ſich ein Kampf. Der Deſerteur ergriff 
die Flucht und iſt entkommen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 28. Januar. 
Wetterausſichten für Freitag, 29. Jan., 
und zwar für das nordöſtliche Deutinland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrichweiſe Nieder- 
ſchläge. Lebhafte Winde. Meiſt wärmer. 


* Kaiſersgeburtstags- Feier. Die ſämmt- 
lichen von uns ſchon erwähnten Feſtmahle ver- 
liefen geſtern Nachmittag in herkömmlicher Weiſe. 
Bei dem Male des Reſerve- und Landmehr-Dffizier- 
Corps brachte der Bezirks-Commandeur, Herr 
Oberſtlieutenant Haake und bei dem in denſelven 
Räumli keiten ſtattgefundenden Zeftdiner der 
Schützengilde der Hauptmann derſelben, Herr Bau- 
meiſter Klex zen, das Kaiſerhoch aus. Inzwiſchen 
waren auch die Keſtmahle der Behörden beendet und 
bald darauf bewegte ſich eine große, mit flatt- 
lichen Uniformen untermiſchte Menge durch 
die Straßen unſerer Stadt. Die Illumi- 
nation der Hauptſtraßen wurde durch Gas- 
pyramiden, die auf die Laternenſtänder geſetzt 
waren, bewirkt. Auf dem Stadthof flammten 
große Flambeaur, das Rathhaus, das Landes- 
haus und mehrere andere öffentliche Gebäude 
waren durch Gaskörper illuminirt. Außer 
einigen Privathäuſern waren namentlich Laden- 
geſchäfte und Gaſtwirthſchaften illuminiri. In 
zahlreicen Lokalen beging Abends das Militär 
den Geburtstag des Kaiſers durch Ballfeſtlichkeiten. 
Im Kaiserhof feierte die 4. Compagnie des In- 
fanterie-Regiments Nr. 128, wobei deren Haupt- 
mann, Herr Freiherr v. d. Bottlenberg, genannt 
v. Schirp, den Kaiſertoaſt ausbrachte, der Gefreite 
Heimann ſprach alsdann einen Prolog. Es folgten 
die Darſtellung des Lagers vor Matz und lebende 
Bilder: „Das Bivouakleben“, „Die Jagd nach 
einem Musketier“ etc. Im Geſellſchaftshauſe in 
der Heiligengeiftgafje feierte die 6. Comp. des Gren. 
Regiments König Friedri 


in den Toon erwähnten Lokalen und Etabliſſe⸗ 


ments abgehalten. In der Gambrinushalle feierte 
die erſte und dritte Compagnie des Grenadier- 
Regiments König Friedrich J., bei der Herr Haupt- 
mann Haudorff den Toaſt auf den Kaiſer aus- 
brachte. 

Die geſtrige Feier der Artillerie-Merkftatt, 
welche im Wilhelm-Theater abgehalten wurde, 
erfreute fin eines jo ſtarken Beſuches, daß die 
weiten Räume des Theaters bis auf den letzten 
Platz gefüllt waren. Die Zahl der Beſucher wurde 
auf 4000 geſchätzt. In einer Prosceniums-Loge 
hatten mit den Offizieren und Ingenieuren der 
die Ehrengäſte, unter denen wir 
u. a. Herren Oberpräſidenten v. Goßler, Ober- 
bürgermeiſter Delbrüdt, Polizeipräſident Weſſel, 
Major Klopſch, Major Elten, die Dorſitzenden 
der Kriegervereine Verwaltungsgerichtsdirector 
Major Döhring und Major Engel, Re- 
gierungs- und Gewerberath Trilling und Ge- 
werbeinſpector Dr. Wollner bemerkten, Platz ge- 
nommen. Im weiteren Verlaufe der Feier trafen noch 
mehrere Oſſiziere und Civilgäſte ein. Die Feier 
begann mit einem Concert, nach deſſen Beendigung 
ein Herold auf ber Bühne erſchien und einen 
Prolog ſprach, der mit den Worten ſchloß: „Hoch 
Kaiſer Wilhelm, hoch das Kaiſerheer“. Wäyrend 
der Declamation ſpielte die Kapelle „Deutſchland, 


rollen, der hiſtoriſch getreuen Tracht und ge- 
ſchichten Inſcenirung deſonders des Tabaks- 
collegiums ſpürte man überall die ſorgſame Regie 
des Herrn Schiehke. 

Dem Luſtſpiele voraufgegangen war ein Zeft- 
prolog, verfaßt von Herrn Eiſenbahninſpector 
Bütow, ſinnig und feurig die Bedeutung des 
Tages zuſammenfaſſend. Wie er verklungen war, 
hob ſich bei den Tönen der Kaiſerhymne langſam 
der Zwiſchenvorhang, und eine geſchmachvolle 
Gruppe erfreute das Auge: in der Mitte weiß 
die lebensgroße Büſte Kaiſer Wilhelms II., im 
Halbbogen vorſpringend rechts und links davon 
die Broncebüſten Wilhelms I. und Kaiſer Friedrichs, 
dazwiſchen Blumen und Palmen, darüber roth- 
umſtrahlte Engel. Und von den mächtigen Kaiſern 
aus dem Hohenzollernſtamme flog der Gedanke, 
als das Spiel begann, dann leicht hinüber zu dem 
königlichen Ahnherrn, dem weiſen Sparer, der 
den feſten Grund legen ſollte zu dem machtvoll 
aufftrebenden Königs- und Kaiſerbau. 

— — —— 


Kleine Mittheilungen. 


* Kaiſerliche Belohnung für Rettung aus 
Seenoth. der Kaiſer hal dem Capitän der 
norwegiſchen Bark „Iruen“ eine goldene Uhr 
mit ſeinem Namenszuge, dem Steuermann ein 
Marinefernrohr und jedem Mann der Beſatzung 
zwanzig Kronen als Belohnung durch das deutſche 
Generalconſulat in Chriſtiania überweiſen laſſen. 
Durch die genannte Bark wurde am 2. Mär; 
1896 die Beſatzung des an der norwegiſchen 
Aüfte im Sinken begriffenen Greifswalder Drei- 
maſtſchooners „Providencia“ gerettet. 

Geſchenk der kaiſerlichen Prinzen. Der 
10 jährige Schulknabe Berthold Guttke in Strie- 
gau hatte ſich im dezember v. J. in einem 
Schreiben an den Naifer und die haiſerlichen 
Prinzen mit der Bitte gewandt, ihm eine der 
abgelegten 


Uniformen der Prinzen als Weihnachts- 


I., bei der auch größere 


Deutichland über alles“. Dann trug der Geſang⸗ 
„erein „Germania“ der Artillerie - Werkſtatt 
mehrere Lieder vor, worauf Herr Major 
v. Lahrbuſch die Jeſtrede hielt. Heute 
werde vom Meeresgeſtade bis zum Süden, 
von Oſt zu Weſt der Geburtstag des Kaiſers ge- 
feiert, des Trägers der Krone, die vor 26 Jahren 
in heißem Ringen zurückgewonnen iſt. Wenn 
wir dieſen Tag richtig feiern wollen, ſo dürfen 
wir ihn nicht nur äußerlich begehen, ſondern auch 
unſeren Gedanken Raum geben. Wir danken 
Gott, daß er unſeren Kaiſer wiederum ein Jahr 
hat zurücklegen laſſen und bitten ihn, er möge 
ihm eine lange und geſegnete Regierung verleihen. 
Wir danken dem Kaiſer innig für feine unauf- 
hörliche Kürſorge für die Armee, mit der er unlöslich 
verkettet if. Wir danken ihm für ſeine Fürforge 
für den Arbeiterftand und für die peinliche Sorg 
falt, mit der er die Regierungsgeſchäfte erledigt 
Wir danken ihm am beſten dadurch, daß wir ihn 


zum Vorbilde nehmen und ihm nachzueifern 


ſtreben und daſſelde Pflichtgefühl bethätigen wie 
er, ſei es, daß wir am Schraubſtock und der 
Drehbank, ſei es, daß wir am Schreib- 
tiſche ſtehen. Wenn wir dieſes erfüllen, dann 
werden wir unſere Aufgaben löſen zum Wohle 
des Baterlandes und der Armee. Zur Bekräftigung 
dieſes Gelöbniſſes fordere ich Sie auf, mit mir 
einzuſtimmen in den Ruf: Kaiſer Wilhelm lebe 
hoch! Nachdem das brauſende Koch verhallt war, 
wurde auf der Bühne ein lebendes Bild ſichtbar. 
Auf erhöhtem Stande erhob eine Germania ihre 
Hände über die drei erſten Kaiſer, welche rechts 
und links von Vertretern aller Waffengattungen 
umgeben waren. Nunmehr trat der Humor in 
ſeine Rechte. Zuerſt wurde eine luſtige Poſſe 
„Unſere Marine“, bei welcher auch das berühmte 
Flaggenlied geſungen wurde, recht flott geipielt, 
dann folgte eine Reihe von Couplets, Solo- 
ſcherzen und kleinen Enſembles, welche von den 
Zuſchauern mit großer Heiterkeit aufgenommen 
wurde. Den Beſchluß der ſehr gelungenen und 
ſchönen Feier machte ein Ball. 

Im feſtlich geſchmückten Saale des „Freund. 
ſchaftlichen Gartens“ feierte geſtern ferner das 
Corpsbekleidungsamt den Geburtstag des Landes- 
herrn. Sämmtliche Offiziere des Amtes, die 
Oberbeamten, Unteroffiziere und Unterbeamten 
betheiligten ſich an der Feier. der DBorjteher 
Herr Oberſtlieutenant v. Prondzynshki brachte 
am Schluß einer kurzen Zeftrede das Hoch auf 
den Kaiſer aus, worauf muſikaliſche und theatra- 
liſche Aufführungen der Kandwerksgeſellen des 
Amtes folgten. Nach einem gemeinsamen Eſſen 
begann der Tanz. Im neuen Saale des Cafe Beyer 
am Olivaerthor feierte das vierte Bataillon des 
Infanterie-Regiments Nr. 128, wobei Kerr Haupt- 
mann Riem das Kaiſerhoch ausbrachte. Auch hier 
fanden alsdann Theater-Aufführungen Hatt, Es 
kam unter anderem ein Feſtſpiel von Jähn und 
eine Pofje „Unſere Marine“ von Lindner recht 
flott zur Aufführung. Die 2. Schwadron des 
1. Leib-Huſaren-Regiments Nr. 1 feierte im Caf& 
Link. Herr Rittmeifter Kramer toaſtete bei der 
Feier, der auch der Regimentscommandeur, Herr 
Oberſtlieutenant Mackenſen längere Zeit beiwohnte, 
auf den Kaiſer. 


* 
„ Zugverjpätung. Der Nachtſchnellzug 3 aus 
in traf gelern früh mit gulohundiger Der- 


deen unde 


befördert; die Berliner Poſtlache 
8½ Uhr zur Ausgabe. 


Ki 
* Gefährlicher Hafen. N einer bei dem 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaſ eingelaufenen 
Benachrichtigung iſt vor dem californiſchen Hafen 
Nono dringend zu warnen, weil der Hafen der- 
art unvollkommen und klein, daß die Schiffe ſich 


amen gegen 


dort großer Gefahr und Derluſten an Zeit und 


Geld ausſetzen. Die Benachrichtigung iſt für die 
Intereſſenten auf dem Dorftcheramt einzufehen. 


* 

„ Todesfall. Nach langem ſchweren Leiden 
ftarb geſtern Abend hier Herr Weinhändier Joſef 
Fuchs im 56. Lebensjahre. In dem Ver- 
fiorbenen, einem geborenen Rheinländer, verliert 
speciell die katholiſche Bevölkerung der Stadt 
einen Mann, der ſtets mit Einſatz ſeiner ganzen 


[Kraft beſtrebt war, den Intereſſen ſeiner Kirche 
und Glaubensgenoſſen zu dienen. 


Es hat wohl 
in dem letzten Vierteljahrhundert hier kein katho- 
liſches Unternehmen, keine Bereinsgründung be- 
ſtanden, an deren Spitze nicht auch Kerr Juchs 
geſtanden und für deſſen Gedeihen er nicht un⸗ 
ermüdlich und opferfreudig gewirkt hätte. Seit 
einer Reihe von Jahren ſtand er auch bei politi- 
ſchen Wahlen an der Spitze der Centrums partei. 


EEN 
geſchenk zukommen lafjen zu wollen; ſein Dater 
ſei zu arm, ihm eine Weihnadtsfreude bereiten 
zu können. Darauf ift dem Bittſteller folgendes 
Schreiben zugegangen: „In Gewährung deiner 
an Seine Majeftät den Moller und König ge- 
richteten Bitte um ein Weihnachtsgeſchenk über- 
ſenden dir die kaiſerlichen Prinzen die Uniform 
eines Gardes du Corps und hoffen hierdurch 
beihutragen, daß du das Chriſtfeſt nicht in Traurig- 
keit verbringst, ſondern, wenn du auch von deinen 
Eltern keine Geſchenke bekommen kannſt, doch 
auch die Weihnachtsfreude kennen lernſt. v. Rauch, 
Premier-Lieutenant und Militär- Gouverneur.“ 


Als Kutographenſammler wor der kürzlich 
in Paris verſtorbene alte Boulevardier Charles 
Maron bekannt und gefürchtet. Er ging nämlich 
in ſelner Leidenſchaft häufig über die erlaubten 
Grenzen hinaus, wie nachſtehender Vorfall mit 
Alexander Dumas Sohn beweist. Als Maron 
eines Tages erfahren hatte. Dumas ſei von ſeinem 
Hund „Mouton“ gebiſſen worden, ftürzte er zu 
dem berühmten Schriftſteller, um ihn um einige 
Zeilen von feiner Fand zu bitten. „Sie kommen 
zu recht ungelegener Zeit“, erwiderte Dumas; 
„ich bin von meinem Hunde in die rechte Hand 
gebiſſen worden und ſchreibe ſehr ungelenk mit 
der Linken.“ „Gerade darum erlaube ich mir, 
auf meinem Wunſch zu beſtehen“, entgegnete 
Maron; „man behauptet, Ihr Hund habe die 
Tollwuth, und in dieſem Falle werden. Sie be- 
greifen, Ihre Autographen ſpäter ſchwer zu be- 
kommen ſein.“ Dumas gerietp über dieſe Un- 
verfrorenheit in großen Zorn und ließ den 
liebenswürdigen Beſucher durch ſeinen Diener 
hinauswerfen. Aber einige Tage ſpäter war ſein 
Groll verraucht, er lachte herzlich über die Ge⸗ 
ſchichte, verzieh Maron und nahm ihn bun 
darauf zu ſeinem Gecretär. 


— —e— 


Nachzuges zu Zug 22 von Dirſ hau hierher welter Be 


Die Schlittenreihe gewährte einen fehr hübſchen An- J felben Zeit wurde, in beiden Kirchen für das Militär J Nöcke gan wohl um gehn Centimeter kürzen. Ein 
blich. Den Schluß bildete ein gemüthliches Beiſammen- ein Gottesdienſt abgehalten. Am Abend hatten die [anweſender alter Offizier erklärte, daß er aus 
fein in den Sälen des Vereins. beiden Bataillone ii e Seſtvorſtellungen verbunden mit ganzem Herzen dem Dorſchlag der Dorrednerin 
> 4 $ Mufik und Tanz compagnieweiſe in den Zanzhäufern beiftimme,. „Ein Frauenrock braucht wir klick 
„Schöneberger Weichfelfähre. Durch Verfügung | und größeren Reftaurants des Ortes. Auch aus Civil. J nicht mehr als zehn Centimeter lang zu fein.“ 
vom 1. Juni 1894 hatte der Amtsvorſteher des Amts- kreiſen hatten fi auf Einladung durch ein hierzu ge- Erſt durch das ſchallende Gelächter der Derfamme 
bejirks Gr. Zünder der Rönigl. Strombauverwaltung | gebiltetes Comite Bürger aus dem Beamtenthum, dem jung wurde der alte Herr auf das kleine Miff« 
hierſelbſt unter Zwangsandrohung aufgegeben, den | Kaufmannsſtande und anderen Kreiſen der Bewohner fia dni ehfam gemacht. Die Berfamm- 
Zufuhrweg zur Schöneberger Fähre, ſoweit er auf ſchaft in Geffers Hotel zu einem Feſteſſen vereinigt, e eine Reſolution 
Grund und Boden des Strombau-Fiscus gelegen, bis e, Zoppot, 28. Jan. Zur Feier von Kaiſers Ge lung nahm ſchließlich einftinmig a — 
um 15. Juni 1894 in einer Breite von mindeftens | burtstag fand geftern Nachmittag im Nurhaufe ein [an, weiche von Herrn Oberſt o. och vo 
ünf Metern derart zu erhöhen und zu planiren, daß ] Feſteſſen ſtatt, an welchem gegen, 80 Perſonen ous geſchlagen wurde und dahin lautete, daß die 
feine Oberkante durchweg um 30 Centimeter unter der den verſchiedenen Kreiſen des Ortes Theil nahmen. Der Röcke der Frauen und Mädchen zehn bis zwölf 
Oberkante der Buhne 27 liege. Nur in dem Falle, [Gemeinde- und Amtsvorſteher Herr Oberſtlieutenant Centimeter vom Jußboden abſtehen müßten. 
wenn die Strombau-Derwaltung dem Amts vorſteher [v. dewitz, genannt v. Krebs, hielt die Feſtrede und alle anweſenden Damen verſprachen, dieſer Reſo⸗ 
innerhalb der gedachten Friſt nachweiſen würde, Sep ſchloß mit einem Koch auf den Baier, — Im feſtlich Iution Geborſam zu leiſten. Schließlich zeigten 
fie mit Zustimmung des SFährinhabers Hellwig zu | geimmücten Bictoria - Hotel verfammelten dich Abende ſich der aniwirten Perſammiung einige bübſche 
Schöneberg die Buhne Nr. 27 als öffentlichen Zufuhr- | die Vereine des Ortes zu einem Feſtcommers. Die in | D Retolutionskleid“ 
weg zur Zähre Atem g und D leie von ee rg A u gig Bi eg en junge Damen im „Refolutionskleid”, 
fünf Metern vorſchriftsmäßig hergeftellt habe, fie fi eſt mit einigen Gejängen, m: ze A ERBE 
auch lee ae die Buhne ſtets als pen Kriegervereins, Kerr Oberſtlieutenant v. Dewitz das „Der ar SC ber 3 eines 
licen weg zu unterhalten und dem Zährbeiter J Kaiſerhoch, aus brachte. Die Bühne war durch Lorbeer Monats von den udern meines Lokals ge- 
Hellwig die Erlaubniß zu ertheilen, an die Buhne ſeine bäume ſchön geſchmückt, welche die Büften der drei Baler € macht wird, für den ſetze ich einen werthvollen 
Fähre anzulegen, werde der Amtsvorſteher von feiner | in einer ſchönen Gruppe umgaben. Der Ehrenvorſizende [ Thalerhumpen als Prämie aus. Das Preisrichter 
Anordnung Abftand nehmen. Die Strombau-Der waltung | bes Kriegervereins, Herr Hauptmann a. D. Bütom, amt haben drei Stammgäste übernommen.“ Alſo 


Sein enigegennommendes, eoncilian'es Weſen, 
fein gerader offener Charakter, der auch den 
politiſchen Gegner zu ſcätzen wußte, hat ihm 
auch in weiteren Kreiſen Achtung verſchafft. — 
Die Leiche des Dahingeſchiedenen wird Sonn- 
abend Morgen nach der Königl. Kapelle gebracht 
werden, wo ein Trauergottesdienſt ftattfindet, 
welchem dann die Beerdigung ‚folgt. 


$ o 

e Gtädtifhes. Nach vierwöchiger Paufe hält 
nächſten Dienstag die hieſige Gtadinerordneten- 
Berfammlung ihre zweite Sitzung in dieſem 
Jahre ab. Nachdem die Wahl eines Provinzial 
Landtags-Abgeordneten vollzogen, wird in der 
ſelben Herr Stadirath Meckbach in fein neues 
Amt durch Herrn Sberbürgermeiſter Delbrück 
eingeführt werden. Auf der Tagesordnung 
fteht ferner u. a. Greirung der Stelle eines Ber- 
waltungsdirectors für die ſtädtiſchen Kranken- 
anſtalten, Abbruch der Thurmruine auf dem 
Dominikanerplatz, Umbau des ſtädtiſchen Oym- 
naſiums. 


H s piman 
KN ielt Ausfü H Lei i welcher anweſend war — ſpäterhin erſchien auch le ˖ nd fideler f 

»Hoychſeeſiſcherei. Nach einer Statiſtik des für n) eege een Generallieutenant v. Wngnanki — hatte für dieſe Ferer ei bal ën Se Fang ine 

Hocicefiinerei-Bereins find im Jahre 1893 87, fügung, richtete die Klage aber auch gleichzeitig gegen f einen Feftprolog gedichtet, welcher von Fräulein Eollertion mehr oder minder gewagter Scherze 


i P i i i i de. Im Orte ſelbſt hatten 
u. Kale SNE 2 — — 5 W KE Deeg Ge 2 A und blutiger Kalauer zuſammenbekommen. Die 
Hell 3 mit der Begründung, daß einer dieſer Mit- angelegt und Abends konnte man ſich an den ihön J Priorität der Idee gebührt jedoch einem anderen 
benlagten der Verpflichtete fein müſſe. Der Bezirks- J beleuchteten und geſchmückten Schaufenſtern erfreuen. Gaſtwirth, der vor einigen Jahren eine ganze 
ausſchuß hierſelbſt hat den mitbehlagten Danziger o Reuitadt, 27. Jan. Die Feier des Geburtstage Münzenſammlung auf die Weiſe unter die Leute 
Deichverband zur Befolgung jener Anordnung ver- | des Kaiſers wurde heute früh durch Beien patrie ſcher brachte, daß er ſeden Sonnabend an ſeine Gäſte 
urtheilt. Auf die von dem Verurtheilten eingelegte | Weiſen vom Raihhausthurme eingeleitet d'e Stedt hat die Aufforderung richtete, luſtige Erlebniſſe zum 
Berufung hat das Oberverwaltungsgericht aber auf | reihen Flaagenſchmuch angelegt. In beiden Kirchen e tollite Strei de alle⸗ 
go Ge 5:5 Beften zu geben. Der tollite Streich wur 
Aufhebung der Derfügung des Amtsuorfichers er.] murbe Sector, e Age Ds fand I mit einer koſtbaren Münze prämürt. Als nun 
kannt, Es hat angenommen, daß der Amtsvorſteher | übrigen Schulen Feſtacte abgehalten. Nachmittags fand mal m ` bree de leich⸗ 
zu der fraglichen Anordnung gar nicht befugt war, f ein Jeſtdiner in Böhnkes Hotel und Abends feitens eines Abends das Pre Sr 1 gium, g 
weil nicht feftftand, daß der Zufuhrweg dem öffent. des Ariegervereins und des Geſangvereins „Concorcia‘ | falls aus Stammgästen zuſammengeſetzt, im 
lichen Verkehr gewidmet worden. Feſtcommers und Theater- Aufführung mii lebenden J Perein mit dem Wirth ſich zur Berathung zurück- 
S e 8 Bildern ſtatt. : Vu Fall, we | 209, benutzte ein Caufkunde die Gelegenheit, mit 

e Giebftahl. In einem Haufe am Poggenpfuht | e Attenſtein, 26. Jan. Der eigenartige Fall, ; — der geſammten zur Schau geſtellten Münz- 
logirte ſich vor einigen Tagen eine Dame ein, die [ein Ciienbahn - Perfonenzug nur aus einem TT collection durczugehen, und erſparte dadurch den 
geſtern unter der Mitnahme von Betten, die einen | Wagen beitehend, und zwar ae einem jolnen e er Preisrichtern die Mühe, über den „tollften Streich“ 
nicht unerheblichen Werth haben, verſchwand. Die Klaſſe, die Enditation erreicht, e e Do ei = zu eniſ Seiden, 
Polizei ermittelte fie jedoch bald und nahm fie in ihre [don End kommenden Zuge, der 12 ½ Uhr Nachts hie e i 
Obhut; es wurde in ihr die mehrfach vorbeitrafte un- eintraf. Der die Coupés 2. und 3. Alafie enthaltende Ein mageres Keſſeltreiben. Bei elner 
verehelichte P. erkannt. Wagen hatte ſich heiß gelaufen und mußte auf Station dieſer Tage unweit des Dorſes Schönewörde 

> e > E er De eg — 5 ae 9 — ; auf 

* unglücsfälle. Der Wirthſchafts verwalter Sp. [2 nn B aſen wurden von ützen insgeſammt nur 
in Schnakenburg gerieth lu Dreſchen véi 2. und 3. Klaſſe im Wagen 4. Klaſſe an wën neun Haſen erlegt. das Schlimmſte bei der 
der Dampfmaſchine deim Einlegen mit der Hand in wenn fie überhaupt die Reife fortſetzen wollten. a Sache war der Umſtand, daß die Schützen ſich 


H f 6 f auch auf der ganzen Strecke bis Allenſtein kein Erſatz dëi 5 ` 
be Ee 5 an f erlangen war, jo konnten auf ſämmtlichen Zwiſchen- | zuvor gegenſeitig verpflichtet hatten, gemeinſam 


; 1 : tationen nur Fahrkarten 4. Klaſſe verkauft werden, die Jagddeute in S. zu verzehren und daß nichts 

rn a Dél 1 50 u 7 ee: Sämmtliche Reiſenden follen ſich in dem Wagen anderes als Kaſenbraten auf den Tiſch kommen 

or einen Schlüſſelbeinbruch. Beide Ver- 4, Klaſſe recht aut vertragen haben. dürfe. Die Dereinbarung wurde gehalten: wie 

unglückten fanden Aufnahme im Stadilazareih in der | „rein, 27. Jan. Die geſtern hier abgehaltene [man ſich aber erzählt, haben ſich die Nimrode 

Sandgrube. Berjammiung des Bauernvereine "ba" war weniger an Haſenbraten, als an Kartoffeln jatt 
D nicht allein von fait allen bäuerlichen -ejihern des zu eſſen vermocht. 


* ieſigen Ortes, ſondern auch aus verschiedenen Nachbar- 

5 10 dem H 5 Se 9 12 ae, Es traten dem Berein „Nor doſt“ e R 
wurde geſtern die Leiche eines on bejahrten, ein- t 23 Mitglieder bei 

bar dem Arbeiterſtande angehörigen Mannes gefunden —r.:. Del a a tan esamt vom 28. Januar. 


1895 144 Hochſeekutter in der Danziger Bucht in 

der Lachsfiſcherei verwendet worden. Es wurden 

61 255 Kilogr. Lachs gefangen, die einen Erlös 
F von 103013 Mk. brachten. Der Durchſchnitts⸗ 
erlös für einen Kutter betrug 1895 715 Mk., 
1893 1165 Mk. und 1892 822 Dh. 

2 * 


= 

» Fettviehverwerthungs Genofienihaft. Die 
am 1. Juni v. J. in Wirkſamkeit getretene Zett- 
viehverwerthungs-Geſellſchaft Neuſtadt-Putzig er- 
freut ſich einer fortſchreitenden Ausdehnung. 
Die Geſchäfte haben ſich glatt abgewickelt zur 
vollen Zufriedenheit der Lieferanten und der 
Genoſſenſchaft. der Borftand Debt mit Danzig- 
Berlin in Berbindung und erhält von dort tele- 
graphiſch die Tagespreiſe, welche ſofort bei Ab- 
nahme des Diehes gezahlt werden. Die Genoſſen 
find verpflichtet, die fetten Schweine an die 
Genojjenihait abzuliefern, doch haben fie bei 
anderen Schweinen und dem RNindvieh freie 
Hand beim Derkauf. Auch die kleinen Leute, 
welche früher Mißtrauen hegten, haben Der- 
trauen zur Genoſſenſchaft gewonnen, nachdem fie 
lohnende Derkäufe mit derſelben abgeſchloſſen, 
ſo daß die Mitgliederzahl immer größer wird. 
Sie beträgt zur Zeit ſchon etwa 800 und hat be- 
reits über 13000 Stück Dieh abgeſetzt. In einem 
Bericht des Dorftandes heißt es: 

Das Vieh ging ſämmtlich nach Berlin. Man hatte 
in Neuftadt erſt beabſichtigt, ſämmtliches Dieh nach 
dem Danziger Viehhof zu ſenden; davon iſt die 
Genoſſenſchaft jedoch abgekommen, da in Danzig für 
e kein Vortheil zu erzielen war, denn obgleich der 


e 118. 1½ — von ee ee SÉ 3 nach der Leichenhalle auf dem Bleihof Ver miſchtes. P e Ëer E 2 eh = 
aft erhält, der Danziger dagegen nur roc. ver- gebra . - 4 — 
re: fo ſeien doch die Nebenkoſten auf dem Danziger ` M HM Rache eines Elephanten. Stauer Karl Go:tihau, S. — Seefahrer Karl Zander, 


1 Diehhof fo bedeutend, daß es ſich nur lohne, Rindvieh 
und Kälber dorthin zu bringen, während die Schweine 
ſämmtlich nach Berlin geſandt werden. 

* 


verein der Molkerei - Fachleute. Dieſer 
Tage hielt im Geſellſchaftshauſe zu Marienburg 
der Verein der Molkerei- Fachleute für die Pro- 
vinz Westpreußen und Hinterpommern eine zahl- 
reich bejuchte Derfammlung ab, in der beſchloſſen 
wurde, ſich an den deutſchen milchwirthſchaftlichen 
Derein anzuſchließen; zum Delegirten für die im 
achſten Monat ſtaltfindende General-Deriamm- | 


Eben ` D 


Feuer. In der verfloffenen Nacht wurde die 
Feuerwehr nach dem Kaufe Melzergaſſe Nr. 9 gerufen. 
In der dortſelbſt parterre belegenen Kräuteräammer 
der Apotheke war ein unbedeutender Brand ent- 
ſtanden, der ſehr bald beſeitigt wurde. 

* 


Vor einigen Tagen hat in London ein Elephant, T. — Arbeiter Bernhard Behrene, . — Arbeiter 


5 - 3 i, S. — Schl 
der dem Cireusbefiher Georg Sanger gehört, | garden, 2. == atv, Bernjard Burski, & == 


einen Mann getödtet, indem er deſſen Kopf mit Königl. Kanzleigehilfe Dalerian v. Bonin, E — 
einem ſeiner Stoßzähne an die Wand drückte. ] Schtoſſergeſelle Johann Schulz, T. — Uneh.: 2 S., 3 T. 
Als die Sache vor den Leichenbeſchauer kam, Aufgebote: Bauunternehmer Franz Schulz und 
erklärten ſowohl der Beſitzer wie der Wärter des | Pauline Streng. be de hier. — Mufiker Joſeph 
Eirphanten, das Thier habe einen Nac eact ver- 1 ee ee Be = 
= ie S 1 75 WI e ‚ beide 
epd ee a ee 1 hier. — Slaſer Paul Hermann Pätz hier und Auguſte 


— j isgendorf. — 
monnaie mit 1.50 Mh. aus der Taſche zu ziehen. Als | gerade gefüttert, als der vor en Monaten ehe 5 e 3 


er ſich jedoch entfernen wollte, wurde er feligehalten | entlaſſene frühere Wärter des El⸗poanten f v. Borries zu Berlin. — Reftaurateur Eduard Bartd 
und durchſucht; es fand ſich das gefiohlene Poxte.] im Gtalle erschien. um jeinen Collegen zum und Anna Maria Huhn, beide zu Butt, — Arbeiter ` ` 
noch bei b r thurt bzugolen. Kaum hatte jener einige Worte | Karl Heinrich Auſtein und Emilie Kohle. beide u 
gesprochen, als „Charlie“ mit ſeinem rechten [Bremen. : 
Giofiahn den Kopf des früheren Wärters jo an Todesfälle: S. d. Bureaugehilfen Arthur Zacharias, 
die Wand preßte, daß ſofort der Tod eintrat, | fodtgeb. — Kaufmann Johann Joſef Fuchs. 56 I. — 
„Ich glaube“, erklärte der El⸗phantenwärter, Witwe Concorde Renate Riedler geb. Wunderlich⸗ 
1 e > 58 J. — T. d. Kaufmanns Edmundus Szczepanski, 
„daß das Thier ſeinen früheren Wärter, den es faft 10 M. — Witwe Marie Eliſabet 
feit 10 Monaten nicht gejehen, an der Stimme La P , iſabeth Lange, geb. 
e d | „an eichert 66 3. — Frau Auguſte Ueberberg, geb. 
erkannt hat, und da es ihm vielleicht um einer ] Werner, 50 J. — T. d. Probennehmers Max Hebel, 
Graujamkeit willen böſe war, brachte es ihn J 3 3. 2 M. 
1 5 „Lord“ eg En bekundete, daß 
er den Eiephanten ſeit 31 Jahren in feinem : 5 ß 
Er e E Be Pe Börje vom 28. Januar. 
Jahre alt, aus Indien importirt worden Getreidemarki. (9. v. gengs Metter: trübe 
jei. Der getödtete Mann hatte vier Jahre lang und Schneefall. Temperatur ee R. Mind: 6. 


S S 2 Weizen war heute zwar auch in matter Tendenz 
die Wärterſtelle bei ihm, verlor ‚fie aber, da er preiſe aber unverändert. Befahlt wurde für inlän- 


mit der Polizei in Conflict gerieih. Das Tyier | dischen hellbunt krank 737 Gr. 161 AL. hellbunt mit 
war immer ruhig. Der Leichenbeſchauer fragte, [Roggen beſetzt 761 und 760 Gr. 161 M, hellbunt 
ob die Elepvanten es im Gedächtniß behielten, 750 Or. 164 M., rothbunt 745 Gr. 158 M, weiß 
wie fie behandelt würden? „Sicherlich“, ſagte 761 Gr. 166 M. 766 Gr. 167 M, hochbunt leicht bezogen 
Herr George Sanger, „ich ſpreche aus 45jähriger | 777 Gr. 163 AR, fein hochbunt glaſig 777 und 783 Gr. 
Erfahrung. das Thier wurde vom dem Ge- 187 MM. 785 Or 168 unt 788, 780 cr. Zranfit bunt 
tödtet k Ze bezogen 753 Gr. 127 M. gutbunt 753, 756 Gr. 130. M. hell- 
Hien nicht ordentlich behandelt. Elephanten bunt leicht bezogen 724 und 729 Gr. 126 M, 761 Gr. 
u für freundliche Behandlung ein gutes | 128 8. alafig beiogen 764 Gr. 127 M. hellbunt 734 
edächtniß. Ich erinnere mich, wie ich ein- | Gr. 130 M., 772 Gr. 131 M. hochbunt 750 Gr. 133 
mal einen Elephanien wieder traf, den u, für ruſſ. zum Tranſit Aubanka 718 Gr. 117 M. 
ich zwei Jahre lang nicht geſehen hatte. geſtern noch polniſcher zum Tranſit bunt beſetzt 713 u. 
das Thier war über das Wiederſehen fo er- 720 Gr. 121 M per Tonne. Ferner iſt gehandelt 
freut und gerührt, daß Thränen über fein Ge- inländiſcher bunter 755 Gr. Weizen- Lieferung April - Mal 
ſicht rollten. Einmal pielte mein kleiner Neffe | 16% M zu dandelsrechtichen Bedingungen, 
f jeg, Fi Roggen iſt nur inländ. 738 Gr. 110 M per 714 Gr. 
zwiſchen „Charlies“ Füßen, da hob der Elephant V Geier et 
l > 2 / per Tonne gehandelt; ferner inländiſcher Roggen 
ihn mit dem Hütt auf, ſchüntelte ihn ſacht und Lieferung April/Mai 113 M. Mai, Zuni 114 M ver 
ſetzte ihn auf die Seite. „Charlie“ hat fünfmal | 712 Gr. zu handels rechtlichen Bedingungen. — Gerſte 
an der Lord Mayors Schau mitgewirkt und | ift gehandelt ruft. zum Tranſit 656 Gr, Su, M. 
wurde immer bei den Vorſtellungen im alten | 662, 665 und 668 Gr. 82 M per Tonne. — Hafer 
„Amphitheater“ verwendet, iſt aber nie bösartig inländiſcher 122½ M per Tonne bezahlt. — Erbſen 
geweſen.“ Die Zur erkannte darauf Unfall als | poln. zum Zranfit Zec 105 . Goiderbfen 111 M. 
To desut ſache mittel 91 MM per Tonne gehand. — Kleefaaten weiß 
. 35, 42 M, roth 25, 26, 27, 35 und 36 per 50 Kilogr. 
bezahlt. — Weizenkliee grobe 3,90, 3,92½ M, mittel 
Keine langen Damenhleider mehr! ZEIT, M per 50 Kilogr. gehandelt. — Noggenkleie 


5 3,70 A per 50 Kilogr. bezahlt. 
mit der Ablegung einer falſchen eidesſtattlichen Det: Aus Gothenburg wird der „rankf. 31g.“ vom Spiritus unveränd. Lend genre loco 571 


ven "og ; / AA 
icherung, wurde Schulz jedoch zu 1½ jähriger Zucht⸗ 22. berichtet: Der ſchwediſche Kleiderreſormverein d., nicht konfi - n 
. ſowie get Der Aren Gs Zuläffig- # hatte vorgeftern zu einer außerordentlichen Ber⸗ Se AM be. per at > 2 Lan. 
heit der Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. ſammlung eingeladen, welche im e ec? 

holmer ärztlichen Dereing abgehalten wurde und Ni S b 

die Frage discutiren follte, 155 zu thun wäre, > zen Biehhof in Danzig. 
um die Damen zu veranlaſſen, ihre gar zu langen anzig, an. Es waren zum Derkauf geftelli; 
Röcke und Unterröcke bedeutend zu kürzen. Der Bullen 15, Ochſen 13, Kühe 25, Kälber 15, Hammel 142, 


Ä ` Schweine 177, 
große Saal war eine ganze Stunde vor Eröff- > * x FR 
nung der Verhandlungen bis zum letzten Platz E 22 M. 


funden: 1 Sterbekaſſen-Quittungsbuch auf den Namen | beſeßt und viele Kunderte Zerren und Damen | Hafen 1. Qual. — M, 2. Qual. 25—27 M. 4 Bug, 
Johann Görtz, 1 Schlüſſel, J kleine Schlüffel am Ringe. mußten draußen Heben bleiben. Nach einigen | 22—24 MU, 4. Qual, 21 M. Kühe 1. Qual = M, 
1 brauner Plüfhmuff, abzuholen aus dem Fundbureau einleitenden Worten des Dirigenten, Herrn Dr. 2. Qual. 25—26 U, 3. Qual. 23—24 M, 4. Qual. 21— 
der königl. Polizei-Direction. 1 Schlüſſel, abzuholen [Laurent, beſtieg Fräulein Cederblom den Redner- 22 MU, 5. Qual. 20 A. Kälber 1. Qual. M, 2. Qual. 
e Langſuhr. 1 ftuhl, um darauf hinzuweiſen, daß die ſchleppen⸗ 35 M. 3. Qual. 30—33 M, 4. Qual, — — 
BE, Borger, ur, den Röcke im höcften Grade gefunbheitsgefäbrlih T Sun Sëch Se en du 
mit ca. 6 Nn. Ge einem Kieler Lotterieloos, 1 Ge- | UNd dazu recht unäſthetiſch ſind; die „Spitzen“ 3234 M, 3 al 30 Zi = Geschäftsgang: lebhaft. 
f der Geſellſchaft müſſen den Anfang machen, gg ; 


findedienftbu d ikomski, 
a Za, a olige. Direction. dann werde die Reform ſich ſchnell und iffstifte. 
gl. Polit 5 S Schiffs 
„ 5 oC ee? ee eck Neufahrwaſſer, 27. Januar. Wind: em. 
rovinzen. aſſen. Eine zweite Rednerin ſprach die Koff⸗ angekommen: Roffini (SD.), Brandt, ` Stat, 

x Neufahrwaſſer, 28. Jan, Reicher Flaggenſchmuch nung aus, die Herren würden den Reform- Kohlen. = Minerva (SD.), de Jonge, Amſterdam le 
auf öffentlichen und vielen Privathäufern war das Ze beſtrebungen ihre werthvolle Unterſtützung ange- J Kopenhagen), Güter. : 
gemwand, 22 En 18 mm geftrigen Tage an- deihen laſſen, denn fo weit der Rednerin de-] SHeſeselt: en 8 Lailay, London, Güter 
gelegt ha ee? — e en ſich die im Hafen liegen- | kannt, hätten die Herren gewöhnlich nichts Be- | und Sucher, — , Forman, Leith, Zucken 
Ce — 55 e KEE er er Gong ionderes dagegen, einen hübihen Damenfuf; zu | U"? DC ` a. Nenner. Mind: en. 
reichthum entfaltet hatten. In der Schule fand um fegen, Eine ältere Dame Bag 155 3 Nichts in Sicht. 
9 Uhr früh eine Zeier Datt, die in Feftrede, Declama- an wer Ze SS SI dein ſollte ug — 

0 e 0 
Greg in 


ti d Geſängen beſtand und zu der der Schul- 
Set wé —.— Gäſte eingefunden 3 Röce zu tragen; fonft könnte man aber die 1 druch und Derlaa sen G. E. 


* 

» Zafchendieb. Während der geſtrigen Parole- 
ausgabe der Garniſon auf dem Heumarkte gelang es. 
einen Taſchendieb in flagranti abzufaſſen. Der Mann 
nahm die Gelegenheit wahr, einer Dame ein Porte- 


Ge vor. 

ſtellte Al aus, man es n 

vorbeſtraſten Arbeiter Emil L. zu th tte, 
heute dem Centralgefängniß zugeführt wurde. 


wurde eine Petition gerichtet, die Bahnhofs- 
Wirthſchaften nur zur Derwendung von Natur- 
buiter zu veranlaſſen. Wenn ein Butterfurrogat 
gebraucht werde, ſo möge dieſes durch Anſchlag 
bekannt gemacht werden und der Preis dem- 
eniſprechend herabgeſetzt werden. der Derein 
beabſichtigt ferner, ſich an der Ausftellung der 
deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Hamburg 
mit einer Käſe-Sonderausſtellung zu betheiligen 
und richtete an die weſtpreußiſche Landwirth- 
ſchaftskammer das Erſuchen, dieſe Abſicht durch 
Geldmittel zu fördern. Nach einem Vortrage des 
Herrn Dr. Nickel über praktiſche Milchprüfung 
wurde die rage der Bildung einer Credit 
genoſſenſchaft der Käſerei- und Molkereipächter 
einer Commiſſion zur Vorberathung übermiejen. 
* * 


** 

» Gardinenbrand. Bei der Illumination im Hotel 
du Nord wurde in einem Zimmer der erſten Etage 
ein Fach Gardinen ein Raub der Flammen. Die 
Feuerwehr durſte nicht zu Hilfe gerufen werden, da 
das Kausperſonal das Feuer ſehr bald gelöſcht und 
jede weitere Gefahr, beſeitigt hatte. 


* 

„ Strafkammer. Unter der Anklage der voll 
endeten und verſuchten Bigamie hatte ſich der circa 
dë jährige Schloſſer Joſef Otto Schulz aus Fiſcher⸗ 
babke (Danziger Nehrung) zu verantworten; außerdem 
waren ihm zwei Diebſtähle zur Laſt gelegt. Schulz, 
der ſich im hieſigen Centralgefängniß in Unterſuchungs⸗ 
ge befindet, hat fih vor einer längeren Reihe von 

ahren in der Dirſchauer Gegend verheirathet und ift 
mit feiner Frau Henriette, geb. Röhl, vier Jahre zu- 
ſammengeweſen; zwei Kinder find der Ehe entſproſſen. 
Dann hat er fie jeboch verlaſſen und iſt in die Niede- 
rungen der Kreiſe Elbing und Marienburg gegangen 
und hat dort überall als Tagelöyner gearbeitet, ſo 
daß ſeine Spur verloren ging. Allmählich iſt ihm — 
ſo erzählte er weiter — das Herumtreiben in der Welt 
leid geworden, er lernte die unverehelichte Juſtine 
Zemke kennen und heirathete ſie. Er habe gedacht, 
ſeine erſte Frau wäre längſt todt, weil er von ihr 
nichts gehört hatte. Aber auch dieſer Ehe ſcheint er 
vald überdrüffig geworden zu ſein, denn Ende vorigen 
Jahres tauchte er wieder in Danzig auf, um hier ein 
Derhältniß mit der unverehelichten Mathilde Grönke, 
der Tochter ſeiner Wirthsleute, anzuknüpfen. Am 
6. Oktober v. Is. erſchien er mit ihr auf dem hieſigen 
Standesamte und beantragte vor dem Standesbeamten 
Herrn Reichert fein Aufgebot. Er gab die eidesſtatt⸗ 
liche Derſicherung ab, er ſei nie verheirathet geweſen. 
Zur dritten Ehe ſollte es indeß nicht kommen, denn 
Sch. wurde unterdeß verhaftet. — Ferner ſoll Sch. bei 
dem Kofbeſitzer Nempel in Poppau zwei Diebſtähle 
verübt haben, doch wurde in dieſer Beziehung die 
Verhandlung behufs Ladung weiterer Zeugen vertagt. 
Wegen vollendeter und verſuchter Bigamie, verbunden 


* 

Conſervatives Actien- Unternehmen. Wie 
bekanntlich hier in einer öffentlichen Berfamm- 
lung des Bundes der Landwirthe mitgetheilt 
wurde, beabſichtigte der Eigenthümer und Der- 
leger der „Danz. Allg, Ztg.“, dieſes bisher den Con- 
ſervativen als Organ dienende Blatt eingehen zu 
laſſen. Das Aufhören deſſelben zum 1. Januar 
wurde verhindert, jetzt iſt vom Verleger der 
1. April in Ausſicht genommen. Ein Comité 
von 23 Herren (9 aus Danzig, 14 aus den be- 
nachbarten Landhkreiſen) beabſichtigt nun, in Form 
einer Actiengeſellſchaft mit mindeſtens 60 000 k. 
Kapital eine Bereinigung von Conſervativen Zelt, 
preußens zu gründen, welche die ſelbſtändige 
Weiterführung der „Danz. Allgemeinen Zig.“ als 
„Hauptorgan für die Conſervativen Weſtpreußens“ 

KÉ in die Hand nehmen joll. Zur event. Begründung 
Meier Actiengeſellſchaft joll am 30. Januar, Nachm. 
%/s Uhr, eine Berfammlung von Actionären im 
Café Franke hierfelbft ſtattfinden. In einem 
Circular, welches zu dieſer Derſammlung einladet, 
wird beſonders betont, daß man verhindern wolle, 
daß „die Provinzialgaupiſtadt der freiſinnigen 
und ultramontanen Preſſe widerſtandslos aus- 
geliefert werde“ und daß es „einer äußerſten 
Araftanſtrengung der Conſervativen be- 
dürfen werde, um die Reichstags mehrheit zu 
beſeitigen. Nur bei raſtloſer, freudiger Mitarbeit 
jedes conſervativen Mannes — heißt es weiter 
in dem Circularſchreiben der 23 Herren —, bei 
einer bis an die Grenze des Könnens her- 
angehenden Opferwilligkeit kann die Er. 
reichung dieſes Zieles erhofft werden.“ N 
* 


„erkrankung. Kerr Mufikdirigent C. Theil hatte 
in Folge der Influenza eine bösartige Ohrenentzündung 
erlitten, fo daß Herr Dr. Rich höſel geſtern operativ 
eingreifen und eine durchſtechung des Trommelſells 
vornehmen mußte. Die Operation iſt glücklich ver ⸗ 
laufen und, wie wir hören, Ausſicht auf völlige Ge: 
neſung des verdienſtvollen Mufihpflegers vorhanden. 

= D 
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* 

Polizeibericht für den 27. und 28. Januar. 
Berhaftet: 30 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen 
Widerſtandes, 1 Perſon wegen Kausfriedensbruchs, 
3 Arbeiter wegen Mißhandlung, 6 Perſonen wegen 
Trunkenheit, 7 Bettler, 2 Perſonen wegen Diebſtahls, 
1 Perſon wegen groben Unfugs, 8 Obdachloſe. — Ge- 


% Die Neſſource zum freundſchaftlichen Verein 
bewilligte in ihrer letzten General- Berfammlung 
100 Mn. zum Kriegerdenkmal. Geſtern, am Geburts- 
tage des Kaiſers, war eine Schlittenpartie veranſtaltet. 
In einem ca. 22 Schlitten langen Train wurden circa 
100 Miiglieder und Gäſte durch den herrlichen Dlivaer 
Wald und dann nach der beliebten Thalmühle (Zoppot) 
1 Nach einer kleinen Erholung wurde Abends 

Uhr bei Beleuchtung des Weges durch bengaliſche 
Slammen und an die Schlitten angebrachte Lampions 
die Rückkehr nach dem Keim der Reſſource angelt eten. 


MI 


Concursverfahren. 


In dem Concurs 
Sranziska Elvir 


den 18. Februar 1897, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, in dem — 
gebäude auf Pfefferſtabt. Zimmer Nr. 42, beitimms (196805 
Danis, den 23. Januar 1897. 


x Grzegorzewski, . 
Gerichtsſchreiber des Köntalichen Amtsgerichts XI. 


Concurs verfahren. 
In dem Concursperfahren über das Vermögen des Fräulein 
Franziska Elvira Member zu Danzig, Töpfergaſſe Nr. 9, iſt ur 
Prüfung der nachträglich angemeldeten Forderungen Termin auf 
den 18. Februar 1897, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, in dem Gerichts 
gebäude auf Pfefferſtadt, Zimmer 42, anberaumt. ; 

Deng, den 23. Januar 1897. (1867 

Grzegorzewski, l 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts XI. 


Concursverfahren. : 

Das Concursverfahren über das Bermögen des Kaufmanns 
acob Julius Mannheimer zu Danzig, Spendhaus Nr. 1, in Firma 
. e WS nach erfolgter Abhaltung des Schluhtermins 
ehoben. g 
TER er 1897, osecll 
Königliches Amtsgericht. XI. 


Bekanntmachung. 
Behufs_Derklarung der Seeunfälle, welche der eiſerne 
Dampfer Rn a“, Capitain Garde, aus Kopenhagen auf ber 
Reiſe von Hamburg über Kopenhagen nach hier erlitten hat, haben 
wir einen Termin auf den 
a 29. Januar 1897, Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale, Cangenmarkt Nr. 43, anberaumt. 
Danzig, den 28. Januar 1897, (2010 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Verpflegungs- und fonftigen Wirthf 
bebürfniffe für das Central-Gerängnif in Danzig und Ka 
Gefängnik in Oliva für die Jeſt vom 1. April 1897 bis 


afts- 
DCH 
nde 


Zweite 
Verloosung von 
Kunstwerken 


der 


Intern. Kunst-Ausstellung zu Berlin. 


Ziehung am il. u. 12. Februar 1897. 


Loose à 1 Hk., 11 Loose für 10 Mk., 


Porto und Liste 20 Pfg. 


empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken 


Carl Heintze, 


Berlin W.. Unter den Linden 3 


und die durch Plakate kenntlichen Handlungen, 


welche in der 


3500 Gewinne 


Arbeits-, Stellen- und Wohnungs-Annoncen, 


Stadt- Theater. 


Direction: Heinrich Ross. 


mit 90% garantirt. 


Graf Otto von Nordheim 

Hermann] die Billungen 
bert von Meißen 

Udo von der Nordmark 


1a 30000 30 000 Mk. Freitag, den 29. Januar 1897. 
1 15 000 =15000 „ 3. Serie grün. 93. Abonnements-Dorſtellung. 226 
1,, 5000 = 5000 „ Dutzend- und Serienbillets haben Glltiakelt. 
1 15 zn = än Ke Novität! Zum 11. Male. Rovitätt 
CH UR 2 H 
2» 2000 = 2000 „ König Heinrich. 
. = 5 Tragödie in 1 Doripiel Kind Heinrich u. 4 Acten Bän 
5 ix ——— E? 2 — 5 von Ernſt von CH el See 
d ER = = 8 25 Regie: Fran Schieke. 
= 30 e 
— S E = 0008 Perſonen des Vorſpiels: 
= Agnes, Gemahlin Kaiſer Heinrich III. von 
25 „ 100 = 2500 „ eulichland 
30 „ 50 = 1500 „ einrich, ihr Sohn ER Sec? nn E — 
40 „ 40 = 1600 nm Graf Adelheſd von Piemont 8 8 Anna Kutſcherra 
50 „ 30 = 1500 „ Bertha, ihre Tochter im kindlichen Alter. . a Scheffler. 
500 „ 20 = 10000 „ Praxedis im kindlichen Kiter Gretchen Kolbe. 


Franı Wallis. 
mil Dapidſohn. 


ſächſiſche Große 


der Danziger Zeitung aufgenommen, 
in Danzig, 
Annnoncen werden angenommen 


m LI 
„Danziger Zeitung““ 
inserirt werden, werden zugleich in dem schnell beliebt gewordenen 


Strassen-Anzeiger == 
aer tglich an de Placat-Säulen 


Langfuhr und Zoppot angeschlagen wird. 


in der Haupt- Expedition, Ketterhagergasse No. 4. 


Anno, Eribiſchof von Könn „„ Heinrich Schol 
ildebrand, Archidiakon von Room Fran) Gap 
ugo, Abt von Cluann . . .. , Emil Berthold, 
apoto, Bogenipanner Kaiſer Heinrich III. ` ` Nax Kirſchner. 

n ; Perfonen des Stückes: 
1 ti 4 e Agnes, Wittwe Kaiſer Heinrich III von Deutſch- 
Be land. . 8 inger. 
NCLIONS- Anzeigen, erte Ocean, Deuticher Rönis : ` ` Sin Gtaudinger, 
kalBertha, feine Oemahliuununn. Emmi v. Gloh. 

Konrad fein kleiner Sohn 4 Al. Schilling. 

NPapſt ier ed, GE E Zeit Wat. et RE SCH Fran Schieke. 
Hugo, Abt Clunng . „„ „ Emil Berthold 
Liemar, Biſchef von Bremen . Joſef Miller. 

Benno, chef von Osnabrüm. . Ernft Wendt. 

gl Burkhardt, Biſchof von Halberſtad t: oſef Kraft. 

[Graf Otto von Nordheim Hans Nosorſch. 


Hermann der Billunge 
Eckbert von Meißen 
Heinrich (Udos Sohm) von 
CN ber Norbmark 
Rudolf von Schwaben 
Ulrich von Godesheim 
Hermann von Gleisber 
Lambert, der Schulthei 
[Gono, der Münzenmeiſter 


ſächſiſche Große 


Waldem. Franke. 
“ten e DBufiap Keune. 
d Ritter des Königs (Renz Reinhardt, 
Alex. Ealliano, 


d 


Bruno Galleisha 


* 


von Worms 


Mär: 1898 beſtehend in: Sal Goyelin, der Zöllner eo Schulh. 
een Rindfleiſch, Rindertalg, Speck, Hülſen⸗ d Kaufleute . . . Hugo Germink, 
früchten, Haferarütze, erſtensrütze, Buchweizengrültze, 3 tee ehger. Heinrich Scholz. 
Gerſtenmehl und Groupe. Bemüfe, Kartoffeln, CHE etc. "Ta m user: SE Schmiede Carl Hardt. 

im Geſammtwerthe von etwa 50 000 M foll im Wege der Gub- Adler -Strickwolle Selmer beer . Leo a. 

miſſien vergeben werben, wobei bemerkt wird, daß die Lieferung 2 2 Zunſtmeiſter der J füllen 1 lartin, 

von Geritengrühe, Buchweirengrühe, Gerſtenmehl und Graupe fi Man verlange nur die Sattler 22290 + Albert Harder. 
nur auf das Hilfsgefängniß in Dliva eritrecht, E E 1 V ` Böttcher * + Hermann Dushe, 
Zu dieſem Zwecke (D ein Termin auf 5 (lad sche u ee Se EES, 
den 10. Februar 1897, d A k ft i S Zimmerleute . . ` ` ` . Alber asyer ` 
vor dem unterzeichneten Director i un us un el > Adler -Strickw Ile | Häupter der Juden. eat Arndt. 

9455 in Kë 9, = 0 Je gemeinde von Worms e BE, e 

eingegangen D e 1 8 „ i 

und dort in den Stunde e F rankfurt, Oder 5 Oderstrasse 28. 3 Andere en Bottihatk, Königs bote. Rar ng. 

rungsbedingungen A ce entſprechen müllen, geöffnei werden ; — brachte Garne Brägebis, Gemahlin des Grafen Heinrich von 
ſellen. Diele Offerten find poftmäßis verſchloſſen und mit der Kurzer Auszug aus der Geschäftsthätigkeit. = : der Norbmark eessen Janny Rheinen, 
Aufichrift > SES Kaufmännische Auskunft auf alle Plätze. — Einziehung el Sind Nachahmungen, Graf Cencius von Rom „ Paul Martin. 
Offerte auf ae ZC Derpflegungsbedürfniffen für die von Forderungen jeder Art. S vor welchen hiermit ausdrü k- Der Präfect von Rom `. ... 2... ichard Elsner. 
Gefängnifie Danis iin? Personal-Auskunft über Vermögenslage, Charakter, 8 lich gewarnt wi," Ferbald, ein landriicher Rüter ees dell Kraft. 
verſehen bis zu dem genannten Tage einzuſenden. (1915 Lebensweise, Vorleben etc. (bei Verlobungen, Engage- 3 ` S Zonadeus von Nom Dr. Nich. Banaſch. 
Danzig, den 22. Januar 1897. ments, Aufnahme in Vereinen etc.) Ein älterer Mann — junger Kleriker von Bom . Ernſt Arndt. 
inaniß-Director. i verschollener Personen. — Beobachtun 307 ich Ein Soldat ann der Engelsburg . Leo Schulß. 

Der Gefänaniß Ermittelung verse Ss iser® I flucht leichte Beichäftigung, gleich- Ein Soldat Bruno Galleiske, 

von Personen und unauffällige Verfolgung auf Reisen. SZ viel welcher Art. Gefl. Öfferten Ein kleines Mähen Breichen Kolbe, 

Zwangsverſteigerung. bee 8 5 = 8 unter A. K. 10. ran Mathilde Lens Wende 
a Ze — i gr ` 

Sen Eine EEN AN, Derne E Be d SON. Seit Mit bi des geit Si be 

D ` e e en H " 7 eiſtliche, Volk, Reiſtge. — es Vorſpiels: S 
ee Beurtheilung des Charakters Jemandes nach Handschrift. aushalte vorſiehen kann, sucht,] Stückes 1 Art Worms, 2, Act Rom deg Bescht? Ce * 


des Eigenthümers David Mains 
der Erben der zu Tiefenſee am 1 
Charlotte Matusjewski, geb. Wisniewski, n 
a) Martha Cashowski, geb. Diatustewshi, im Beiſtande 
NER, hemanns, des Schloſſermeiſters Dashowahi zu a 
» dc erg Antonie Matusteioshi, früher zu Tieſenee 
etzt zu Berlin, Sg 
e unvperehelichte Thereſe Matusgewshi zu Berlin, 
Zimmermann Johann Mafüstewshi in Tiefenſee 
eingetragenen in Tieſenſee belegenen Brundftüche 


am 12. April 1897, Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht verſteigert werden. 

Die Grundftüce ind mit 16,29 M 6,12 M bezw. dër M 
Reinertrag und einer Fläche von 0,4935 Hehtar bezw. 0.1 Heht. 
beiw. O. 4.50 Hektar zur eet, mit 60 At rein, 36 M reip. 
45 A Nutungsmerth zur Gebäubelleuer veranlagt. 

Kusjug aus der Gteuerrolle, beglaubigte Abichrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtüche be- 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei in den Bureauftunden 8 werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlages wird 


am 13. April 1897, Bormittags 1 Uhr, 


Deech zu Tiefenſee, 
Januar 1891 verftorbenen 
ämlich: 


d 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Chriſtburs, den 15. Deiember 1896, 
Königliches Amtsgericht, 


(26868 


Verdingung. a 
u der evangeliſchen Kirche in Neu-Barkoſchin 
e er Bänke im Ganzen oder in einzelnen Geelen 
Öffentlih verdungen werden. die Unterlagen können von dem 
mitunterzeichneten Regierung Büumeifter gegen poſt. und beſtell⸗ 
elöfreie Einſendung von 2 Mark bezogen werden. Die Eröffnun 
Ber Angebote erfolgt am 12. k. Mis. um 12 Uhr. . (1933 
Berent, ben 26. Januar 1897, 
Der Königliche Kreis-Bauinſpector. 
Schreiber. 
Der Königliche Rerierungs- Baumeifter. 
ock. 


Für den Neuba 
oll die Lieferung d 


und gefl. Anfragen Rückporto beifügen. 


Man wolle sich dieserhalb geneigtest an uns wenden 


Preise mässigst. Ia. Referenzen. 


NN 


Crohige Herzen 


von W. Heimburg. 


Dieſer neueſte Roman der beliebten Erzählerin eröffnet 
den Jahrgang 1897 der 


A Gartenlaube. & 


Aonnementspreis vierteljaährtich 1 Mark 75 Pf. 
Ju beziehen durch die Puchhandlungen und Postämter. 


Sanatorium u. Fuerst 


Zoppot. 


Reconvalescentenheim. 


Das ganze Jahr hindurch geöffnet. 


„Burg Canoſſa, 4, Act die Engelsburg in Rom, 

Kaſſeneröffnuns 6½½ Uhr. Anfang 7 uhr. Inde 10%½ Uhr. 
-[Sonnabend, Nachmittags 3½ Uhr Bei ermäßigten Preiſen. Jeder 
u lech Kind frei einzuführen, Snee- 


? gehünt auf vorzügl. achtjähriges 


eugni 
Stellung. 


Du 


5 71 Uhr, 94. Abonnements-Dor' e ung, JN. A. Y er- 

Lal, Preiſen. Dußend- und Gerienbillets haben Öutigheit, 
a. 

Sonntag. Nachmittags 3½ Uhr. Fremden-Borftellun Bei er- 

mäßisten Preiſen. Jeder Erwachfene hat das Recht ein Kind 

frei einzuführen. Gar und Zimmermann. 

ge Uhr. Außer Abonnement. P. P. B. Bon Stufe zu 
e. 8 3 : 


II. 


„ Für das Comtoir meines Seit, 
Export-Geſchäftes ſuche ich von 
ſofort einen 


jungen Mann, 


welcher ber. in ein. ander. Comt. 
ein bis zwei Jahre thätig war. 

Adreſſen unter 1956 an die 
Expedition dieſer Zeitung erb. 
— — 


Herren, 


welche den Vertrieb patentirter 
Artikel unter KG Bebing, 
übernehmen wollen, belieben ihre 
Adr nebſt Angabe über bisher. 
Thätigkeit franko an Haagſen⸗ 
ſtein & Vogler, A.-G., Köln, 


Empfehle drei gute aefunde 


N 22 
Candammen. n ee n d 


H die herrſch. Wohnun 
Jimm., Badeeinricht. u. all. 3ub, 8 
April gem. N 980 incl. Waffert. 


Ein Reſtaurant, gr. h. Räume, 
fofort oder J. April zu vermieth. 
Näheres Breitgaſſe 95, 2 Er, 


für ei 5 
Penſion feng hn Mann- 


Sub S. H. 1028 einzufenden, . u. Nachh. d. Schul 
R sg Koſtenfreie iten. Pr. p. Jahr 400 M 
Suche für mein Giienwaaren- 5 . 
Seſchäft einen tüchtigen, mit der Gtellenvermittelung ‚1955 a. d. Exp. diel. Jig. erb. 


Branche vertrauten älteren 
Verkäufer (1845 
zum ſofort. Antritt, J. Broh. 


1 Spülfrau verlangt 
C. Bähniſch, 

Gr. Wollwebergaſſe 8. 

n der Apotheke zu Lauen- 

burg i. Bomm. findet ein junger 


[Mann aus guter Familie zum 
1. April Aufnahme als (1849 


zweiter Eleve. 


Zoppot. 


Je N che von 
u / „„[3 kleineren Zimmern, Beranda u, 
I ae (unmöbl.), in der Nähe 


der Gee, wird in Zoppot vom 

Für das kaufmänniſche Bureauſ I. April bis 1. Oktober cr. in 

meiner Schiffswerft und Ma- miethen geſucht. 

e ſuche ich zum J.]. Off. mit Preisang. unt. 1994 an 
pril einen 


die Exped. d. Jeitung erbelen. 
Lehrling 


; i Offerten zu richten an i f Eine Nemiſe 
Verkaufs = Dfferte, eech habe das hierſelbſt, Haffner ſtraßße 5, gelegene Sanatorium Ce BC, 11 ë Be Ru a RECH a * 
2 e E Es 1 Butbener monatliche Remuneration, Gefl. Offerten mit Preisangabe 
bord. zur Max Philipsohn Ir. ſchen Concursmaſſe ge- hachtweiſe in eigene Leitung übernommen. et eingeführten. Glassom- Auch. e Anmeldung, er-[unter 1987 an die Er». d. 31g. erb. 
; : — — Diätk . IFaus mit großem Kundenkreis wünſcht. r ; 2 
zwei Kurz-, Weiß u. Wollwaarenläger, ëng, Mahsrheipesiahren — Naa le erden. ain J. w. Kiawitter. Lëtz: Mehnunsen er Se? 
zaſſortirt mit Bändern, Spitzen, Wäſche, Corſets, Tricotagen, [leiden (Unterzeichneter ift pſychiatriſch vorgebildet.) — Rheuma- Allein vertretung = renopirt) ſofort od. ſpät. zu ver- 


ut 
Schürten, Strumpfwgaren, ſowie Bürftenwaaren, als: 
dätſchen. Kleider-, Blank. und Scheuerbürſten, Schrubber 
und Biaffavabefen, ferner Cederfette, Wichſe, MWaihblau, Eriffel, 
Schwämme, Bindfaden, Briefmappen, Canzlei- und Concept⸗ 
papier und Cigarren ze, nebſt compl. Ladeneinrichtung und 
Comtoirutenſtlien, und zwar: a 

1) in der Breitgaffe Nr. 32, tarirt auf M 13 508,62, 

2) im Altſtädt. Graben 9. 2371,71. 


ſollen im Ganzen oder getheilt bei an 


gemeſſenem Gebote verkauft 


U 
werben, 5 
i Ermittel d iftgebotes: 1838 gegründet, unter befonderer Gtaatsaufficht ſtehend. 0 NEM d e i a 
di Termin e? e Feb es 1 1897. Bermögen: 95 Millionen Mark. Rentenverfinerun Ge = Canggaſſe 21; Ben SE ue, 
ienſtag, Ag r es 5 1 N 3 Uhr, ee eee Austen Menten: Etudium) pub e 970 Eingang Poſtſtraße, iſt das in der ili N eilt ale Dy t 
m Laden lädt. Graben Nr. 94. D 18 T. ir 2 e ucht. — Adr. unt. erſten Etage dele Laden- 
Taxe und Bedingungen können bei mir täglich von 9—10 und N ene l dn a E 1 E E an die Exp. d. Ztg. erbei, Aiocal, welches ſich fürein feineres Sri ale ı A, 


3—4 Uhr eingeſehen werden. 
Zur Beſichtiaung des Lagers 
Breitgaffe Rr. 32 wird das Lokal von 9—11 Uhr, 
Altſtädt, Graben Nr. 94 wird das Lokal von ½11 I Uhr 
am Lien des 1 8 8 e e Betten Me 
teiungscaution für das Lager Breitgaſſe 1000,— 
das Lager Altſtädt. Graben M 500,—. éi 


Der Concursvermalter, 


Paul Muscate, 
Danzig, Schmiedegaſſe Nr. 3, II. (1838 
7 


Verkauf eines Drogen-, Berbanditof- 
Parfümeriewaaren- . Lagers. 


Das zur Georg Bluhme in Firma Hermann £inderberg 
Nach fis. chen Concursmaſſe gehörige Waarenlager nebſt den Uten- 
filien, abge SH auf AN 7219,98 foll bei angemeifenem Gebote im 
Ganzen verkauft werden. S (1670 

Termin zur Ermittelung des Meiftgeböts 

Freitag, den 29. Januar, I1½ Uhr, Hundesaſſe 70, I. 
auch ag ae a f d E ube 

d ager am 28. d. Mis. befichtigt werden. 

Bietungs-Caution M 1000 —.— 

Der 
Mie 


‚ für 


Oncurspermalten, 
based Sechiewaecheos 


ar-|tismen, 


Zoppot, im Januar 1 


Dr. med. Ferdinand Kern, 


iehe Droſpect. 


97. 


approb. Arit. 


Preußiſche Nenten-Berfiherungs-Anftalt, 


Schönheit des Antlitzes 
wird am sichersten erreicht und gepflegt durch 


Leichner” 
Fettpuder 


Leichner’s Hermelinpuder 
und Aspasiapuder. 


Diese berühmten Gesichtspuder werden in den 
höchsten Damenkreisen und von den ersten 
Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet; sie geben 
der Haut ein rosiges, jugendschönes, blühendes 
Aussehen und man sieht nicht, dass man gepudert 
ist. Nur in geschlossenen Dosen in der Fa rik, 
Berlin, Schützenstrasse 31 und in allen 

arfumerien, 


Man hüte sich vor Nachahmungen! 


L.Leichner, Berlin, Lief. d. kel, Theater, 


ee aller Art ꝛc. — Specielle e 


E ab 


miethen, Zu beſehen v. 10—1 Uhr, 
Näheres Mottlauergaffe Ru. 15 


parterre, 

Breitgaſſe 88 ift per 1. April 
die 2. Etage, 3 Zimm. n. Zubeh., 
AH vermiethen. Näh. parterre. 

ad. 8, Wohn., 


Betersh. a. d. 
3 3imm., reicht. Zub. 450 M 3. vm. 


Ein möbl. Zimmer 


1780 für Schottland einer durchaus 

leiſtungsfähig. deuiſchen Erport- 
raueren ff. Sicherſtellungen u, 
Referenz. Gefl. Offert. sub 999, 
Watſon's Advertifingöffices, Bor- 
don Street. Glasgow, erbeten. 


ME 


Ruh. Winterwohnung 


in Zoppot, Danzigerſtraße hr EN 


vermiethen. 961 


Langfuhr, Hauptſtraße 48, 


iſt die erſte Etage vom 1, April 
0 3. zu verm. Näh. daſelbſt part. 


errenſchneider äft od. Puh- 
geschäft 1 


verm. 


Benfton v. 15. 


Febr. ab zu verm. 


OORT? 


iſt eine deg, möbt. Wohn., 4 
Kab., g. ſep., 3. 15. Febr. ee 


- Ai Sand 6 Du zu 

j zur „Langgaſſe 77, III. 

Ein flotter Verkäufer 

für die Tuchbranche a Ee 
Adr. mit Gehaltsanſp. u. Thätig⸗ 

keit u. 1983 an d. Exp. d. 31g. e. 

— — — — 


rth. 


Kundegaſſe 92 
‚Barterre-Räumlichheiten ;. 
E äh. dat. 1 Tr. 1 Bureau, 


ee ee 
Fleiſchergaſſe 9, 3 Tr., iſt 
eine freundl. Wohnung zu ver- 


beim 


Beranda, Küche, Kell. u 
nebft Dorgari. für je 240 AN per 
anno an nur ruhige Bewohner 
per 1. April zu verm. Näheres 
daſelbſt und Danzig, 4. Damm 3, 


Joppot, Nordſtraße K, dem 
Kurhauſe gegenüb., 2 Wohnungen 
ec? beiteh. aus 3 ar. 3imm.|von 3 und 4 Zimmern, Beranda 


u. reichl. Zubehör. Näh. dei K. und Zubehör zum 1. April 
Aurowshi, Breitanffe 108. (1935| vermiethen, Rah, part. 41618 


(befte Cage) i 
Langgaſſe ki 1. e] Langgaſſe 48 
vaffend für jedes Geſchäft, für in die Saal-Etage, 2 ar. imm. 
einen Arn. Kechtsanwalf i., Enzr., üche u. Zub., ev. auch als 
per April ju vermieſhen. Näher. SE s-Cok,, zu verm. Näher. 
daſelbſt von 11 Eé Gest oder 


SS, 06. be Ier Bez Hundegaſſe 37 im La 


Baden deutlich 
gliebib. deuiſch. 
erbandes. (1870 


Beilage 
zum 


„Danziger Courier“. 


Derlaa von H. L. Alexander. Danzig. 


HH I 
N ae ve 
8 d 


4 D 


ES 


Maul- und Klanenſeuche. 
Die Maul⸗ und Klauenſeuche, welche alljährlich in den weiteſten 
Kreiſen der deutſchen Landwirtſchaft um ſich greift, verläuft im all⸗ 
emeinen bei ler Behandlung zwar gutartig. Die dennoch 


ehr großen wirtſchaftlichen Verluſte find bedingt durch die Abnahme 
oder völlige Unterbrechung der tieriſchen Produktion. Iſt die Be⸗ 
handlung keine angemeſſene, ſo führt die Krankheit zu einem all⸗ 
. Verfall und längerem Siechtum. Ein andrer ganz 
edeutender wirtſchaftlicher Nachteil liegt in den äußerſt läſtigen 
Sperrmaßregeln, welche indes der großen Anſteckungsgefahr wegen 
durchaus notwendig find. Um die angedeuteten Verluſte und Un⸗ 
annehmlichkeiten zu vermindern, Ho man fofort beim Erkennen 
des erſten Seuchenfalls in einem Gehöft ſämtliche der Auſteckungs⸗ 
gefahr ausgeſetzte Wiederkäuer, in erſter Linie das Rindvieh, ab⸗ 
ſichtlich der Anſteckung zu unterwerfen durch Beſtreichen der Ober⸗ 
lippen mit einem mit Seuchengeifer befeuchteten Lappen, und dann 
pflegt man die erkrankten wunden Stellen mit einer Pyoktanin⸗ 
Löſung täglich zwei⸗ bis dreimal zu behandeln, indem man ſie 
mit einem in jene Flüſſigkeit getauchten weichen Schwamm, Lappen, 
Watte betupft. Eine Nandi Sorgfalt muß in dieſer Zeit auf 
die Streu, ſowie auf die Auswahl geeigneter Futtermittel derwandt 
werden. Die Nahrungsaufnahme iſt den erkrankten Tieren oft ſehr 
erſchwert, daher ſind die Futtermittel angemeſſen zu geſtalten. Bei 
dieſer Art der Behandlung wird die Dauer der Seuche erheblich 
abgekürzt; und die gleichzeitige Behandlung mehrerer Tiere ermög⸗ 
licht eine durchgreifendere Behandlung und ſorgfältigere Pflege. 

Ein zuverläſſiges Vorbeugungsmittel gegen dieſe Seuche giebt 
es unſres Wiſſens nicht. Neben ſorgſamer Abſperrung iſt Sauber: 
keit und gute Streu in den Ställen zur Zeit der Anſteckungsgefahr 
beſonders wichtig. Auch ſollte man gegen die Umgehung und 
Uebertretung der Sperr⸗ und Sicherheitsvorſchriften mit Anzeigen 
und Beſtrafungen unnachſichtig vorgehen. Denn leider kommt es 
noch vor, daß beim Ausbruch einer Seuche, bevor die geſetzlichen 
Sperrmaßregeln angeordnet ſind, alles noch anſcheinend geſunde, 
jedoch bereits infizierte Vieh zu ſehr billigem Preiſe Händlern an⸗ 
geboten und verkauft wird, welche ihrerſeits die ſo erſtandene Ware 
in ihrem Geſchäftsintereſſe recht ſchnell umzuſetzen ſuchen, und ſo 
die erwähnten Seuchen zum großen Nachteil der Landwirtſchaft 
verbreiten. 8 

Bekannt ut es, daß die Milch von an Maul- und Klauenſeuche 
erkrankten Tieren zum Genuß für Menſchen und Tiere nur in ge⸗ 
kochtem Zuſtande brauchbar iſt. 

Die durch das Direktorium der deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft 
empfohlene Pyoktanin⸗Löſung kann bezogen werden durch Fr. Rumble 
in Talle KE Anzugeben zur Bemeſſung des Quantums iſt die 
Art und Zahl der erkrankten Tiere. Für Güter mit größeren Vieh⸗ 
beſtänden iſt ein gewiſſer Vorrat in Pulverform in gut verkorkten 
Flaſchen aufzubewahren. 


Wurzelſchimmel der Reben. 


Wir entnehmen der „Erf. Gartenz.“ folgende Abhandlung von 
Ph. Heinsberger in New⸗Nork: Wenn wir bei kränkelnden oder 
abgeſtorbenen Reben genaue Nachſchau halten, trifft man häufig die 
Wurzeln und den Wurzelſtock mit einem weißen Pilz überzogen, 
der ſich in zahlreichen weißen Fäden über das ganze Wurzelnetz 
hinzieht, die Wurzeln ſelbſt zum abfaulen und die Rebe zum ab⸗ 
ſterben bringt. Es iſt dies der Wurzel⸗ oder Weißſchimmel der Rebe. 

Als Urſachen des Wurzelſchimmels find zu bezeichnen; ſtarke 
Bodennäſſe bei einer verminderten Verdunſtungsfähigkeit des Bodens 
infolge mangelhafter Bearbeitung des letzteren, wie das Belaſſen 
und Beibringen faulender Gegenſtände (Rebſpitzen, zu friſcher 
Miſt ꝛc.) als Anſteckungsherde des Wurzelſchimmels. Als im all⸗ 
gemeinen anzuwendende Bekämpfungsmittel haben ſich bewährt: 
das Imprägnieren der Rebpfähle mit Teer, Vitriol oder Kreoſot, 
wodurch die Pilzbildung am Rebſtecken ſelbſt verhindert wird. 
Aus gleichem Grunde ſollen abgebrochene Rebſteckſpitzen ſorgfältig 
entfernt und der Stroh⸗ oder Reiſigmiſt nicht zu friſch aufgeführt 
und in den Boden gebracht werden. Naſſe Rebgelände ſind zu 
drainieren und iſt der Boden durch eine gute Bearbeitung ver⸗ 
dunſtungsfähig zu erhalten. Dies gilt beſonders, wenn ſich nach 
ſtarkem Platzregen an der Bodenfläche eine harte Kruſte bildet. 
Endlich wird noch die Pflanzung widerſtandsfähigerer Rebſorten 


Rutach in der Zeitſchrift „Der Obſt⸗ und Gemüſegärtner“: 

Wer hätte nicht ſchon die Wahrnehmung gemacht, daß oft in 
beſten Lagen und Bodenverhältniſſen die Reben merklich zurück⸗ 
gehen? Kurze, ſchwache Jahrestriebe, gelbes, halb vertrocknetes 
Blattwerk kennzeichnen deutlich den Krankheitszuſtand derſelben. 
Was iſt die Urſache dieſer Erſcheinung? 

Man bemerkt weder am Holze noch an den Blättern Spuren, 
auf welche die krankhafte Erſcheinung zurückzuführen wäre. Halt! 
da müſſen die Rebläuſe hauſen, ganz ſo ähnlich ſieht es aus. 
Man geht an die Unterſuchung der Wurzeln, aber keine Spur 
von einem Läuslein iſt wahrzunehmen. Aber wie modrig riecht der 
Boden und wie ſind die ganzen Wurzeln über und über mit 
weißen Pilzſäden und manchmal mit kleinen, bläulichgrauen Köpfe 
chen bedeckt, welche auf den Wurzeln feſthaften und die Funktionen 
derſelben ſtören, ja ſolche ganz zu Grunde richten. 

Alſo hier iſt die Urſache des Siechtums unſrer Reben gefunden. 
Dieſer Wurzelſchimmel kann von unvergorenen Pflanzen und tieri⸗ 
ſchen Abfällen herrühren, womit die Reben gedüngt werden, alſo 
von nicht völlig vergorenem Miſt, welcher gewöhnlich direkt auf die 
Wurzeln der Stöcke aufgehäuft und mit Erde bedeckt wird. Durch 
dieſen Luftabſchluß vermodert die ganze innere Miſtſchicht und die 
Wurzeln werden durch die ſich bildenden Schimmelpilze in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen. Alſo friſcher 194 ſchadet allen Kultur⸗ 
gewächſen; er wird erſt dann eine Quelle der Ernährung, wenn er 
einen gewiſſen Grad von Gärung durchgemacht hat. Aber auch 
gewiſſe Bodenarten befördern das Wachstum dieſer Schimmelpilze; 
namentlich ſchwere Bodenarten wie Lehm und Letten, wenn ſolche 
nicht richtig bearbeitet werden und der Zutritt der Luft nicht ſtatt⸗ 
finden kann. Es iſt eine tüchtige Bodenlockerung deshalb dringend 
anzuraten. Bei feuchtem, ſchwerem Boden ſollte dieſe Lockerung 
erſt dann vorgenommen werden, wenn der obere Boden vollſtändig 
ausgetrocknet iſt. Alſo Ende Mai⸗Juni, und nach 1—2 maliger 
ſpäterer trockener Behackung ſollte im Herbſt der Boden tiefſcholle⸗ 
rich umgegraben werden, damit auch der Untergrund durchlüftet 
werde. Ganz ausgezeichnet hat ſich eine Bodendurchluͤftung bewährt 
durch das Einlegen von Schlacken in einer Schicht von 40 Ctm., 
welche in einem aufgeworfenen Graben zwiſchen die Reihen der 
Reben untergebracht wurden. 

Leichter Boden trocknet ſchneller und kann deshalb öfters bear⸗ 
beitet werden, was zur Verhütung der Schimmelbildung bei⸗ 
tragen wird. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 
Feld- und Wieſenbau. 

LW. Zur Anwendung von Kunſtdünger für Gerſte bemerkte Geh. 
Rat Maercker kürzlich, daß das Stickſtoffbedürfnis der Gerſte ein 
roßes, aber andrerſeits die Stickſtoff⸗„verträglichleit“ der Gerſte eine 
ehr kleine iſt. Wir haben keine Gerſtenſorke, die dem Lagern be⸗ 
ſonders gut widerſteht; ege iſt hauptſächlich bei der Verwendung 
ſtickſtoffhaltiger Düngemittel die Grenze ſo abzupaſſen, daß Lage⸗ 
rung vermieden wird. Man ſoll auch der zu Futterzwecken be⸗ 
ſtimmten Gerſte — bei Braugerſte 10 es ja ganz von ar aus⸗ 
geſchloſſen — keine zu ſtarke Stickſtoffdüngung geben, weil gelagerte, 


wenn auch ſtickſtoffreichere Gerſte, einen geringeren Ertrag giebt als 
ungelagerte. Wo Zuckerrüben gebaut werden, da gedeiht auch die 
Braugerſte, aber man muß bei dieſer mit der Verwendung von Chili- 
ſalpeter doppelt vorſichtig ſein. Denn die innere Beſchaffenheit des 
Gerſtenkorns — ob mehlig oder glaſig —, die Farbe, die Dünn⸗ 
und Dickſchaligkeit wird durch den Salpeter ſehr beeinflußt, ſo daß 
wir unter keinen Umſtänden mehr als ½ Ctr. geben dürfen; nach 
Zuckerrüben, auch wenn dieſe nicht mit Stalldünger gedüngt wurden, 
meiſtens ſogar nur Y, Ctr., eine Gabe, die die Braugerſte ki 
verträgt. Dagegen iſt das Phosphorſäurebedürfnis der Gerſte no 
Poste als dasleni e des Roggens, desgleichen auch das Kalibedürfnis. 

bgleich die Kaliſalze die Erträge nur mäßig erhöhen, geben fie 
bad) der Gerſte gerade die Farbe, die die Brauer an ihr lieben, die 
helle, kanariengelbe Farbe. Die Gerſte, die ſonſt als Braugerſte 
nur unſicher gerät, wird ziemlich ficher, wenn man ihr 3 Ctr. Kainit 
pro Morgen darreicht. Daneben aber iſt die Gerſte auch noch ſehr 
phosphorſäurebedürftig und zwar braucht ſie die Phosphorſäure, um 
ein gutes Korn zu bilden, während ſie der treibenden Wirkung der 
Phosphorſäure nicht bedarf. Wenn man ihr 1 Ctr. Thomasphos⸗ 
EE 2 bis 3 Ctr. Kainit und eine kleine Gabe Chiliſalpeter 
arreicht, ſo wird das genügen. 

Viehwirkſchaft. 

LW. Werden Ferkel nicht ſehr ſorgſam gehalten, achtet man 
beſonders nicht auf große Reinlichkeit bezw. auf trockene Streu, ſo 
ſtellen ſich leicht allerlei Krankheiten, unter denen der Durchfall eine 
große Rolle ſpielt, ein. Durchfall der Ferkel pflegt aber auch ein⸗ 
zutreten nach zu reichlicher und zu kräftiger Fütterung der Mutter⸗ 
chweine, wodurch die Milch zu konzentriert wird, endlich nach un⸗ 
vermitteltem Uebergang von einer Futtermiſchung zur andern, oder 
wenn die ſäugenden Mutterſchweine brünſtig: werden. Ebenſo, 
wenn die abgeſetzten Ferkel ſofort große Mengen Kuhmilch erhalten, 
die ſie nicht gut vertragen können. Bei dem Vorkonimen 
Durchfalls ſind die Mutterſchweine und Ferkel möglichſt rein und 
warm zu halten. Stall und Tröge ſind mit Kalkwaſſer oder Karbol⸗ 
ſäure zu desinfizieren, und iſt dem Futter öfter etwas Kalkwaſſer 
oder Kreidepulver zuzuſetzen. Bei ſtarkem und anhaltendem Durch⸗ 
fall hat ſich oft die Verwendung von Teichſchlamm oder Erde aus 
Wieſengräben bewährt, beſonders aus ſolchen, wo ſich reichlich Laub 
angeſammelt hatte. Dabei wird den Müttern ſofort ganz leichtes 
Futter und ein Abführungsmittel gegeben, um die kräftige Beſchaffen⸗ 
heit der Milch, welche nicht ſelten Urſache des Durchfalls der Ferkel 
iſt, abzuſchwächen. In einem Falle, in welchem der Durchfall der 
Geng durch Erkrankung des Mutterſchweins hervorgerufen wurde, 
alf auch die Verabreichung von Reiswaſſer an das letztere. Dem 
Reiswaſſer wurde etwas ſüße Milch zugefügt, worauf es gern gr 
nommen und dann einige Tage gereicht wurde. Reiswaſſer wird 
hergeſtellt, indem man eine Partie gewöhnlichen Reis mit Waſſer 
aufs Feuer bringt, dieſen durchkochen läßt und, ſobald er eindickt, 
wieder durch Waſſer verdünnt. Letzteres nimmt nun eine ſämige, 
weißgraue Farbe an und wird dann unter Beifügung eines kleinen 
Teiles des gekochten Reiſes verfüttert. Den Auͤfguß des Waſſers 
wiederholt man ſo lange, bis der Reis mitverfüttert iſt. 

LW. Als Streu für Stallungen ſpielt neben dem Stroh, welches 
la in „mulſtrigem“ oder gar ſchimmligem Zuſtande ſehr wenig ge⸗ 
eignet iſt (namentlich für Milchvieh), die Torfſtreu vielerorts eine 
Rolle und es läßt ſich nicht verkennen, daß die Torfſtreu manche 
Vorteile bietet. Bei der Anwendung derſelben macht man bei 
Pferden durch den ganzen Stand ein 10 bis 15 Ctm. dickes Lager. 
Die feſten Exkremente, ſowie diejenigen Streuſtücke, die ganz naß 
geworden ſind, werden immer möglichſt bald, und zwar mindeſtens 
einmal täglich entfernt, dagegen werden täglich an friſcher Torfſtreu 
nachgeſtreut B—4 Pfd. für das Pferd. Sodann wird das Lager 
täglich gut ite Serie? Nach 3—4 Wochen wird das ganze 
Lager erneuert. Der Verbrauch beträgt bei dieſem Verfahren für 
den Tag und das Pferd im ganzen etwa 5 Pfd. Bei Rindvieh 
muß etwas mehr Torfſtreu, beſonders hinten, oder auch nur in den 
e angewendet werden, für Tag und Kopf 6—7 Pfd. 

n hinteren Stand miſtet man am beſten täglich aus. Die Ein⸗ 
oa von Torf in Schweineſtällen hat nicht nur den Uebelſtand, 
aß die Schweine nach einiger Zeit von der Streu freſſen und 
deshalb leicht an Verſtopfungen des Darms, Abnahme der Freßluſt 
erkranken, ſondern ſie führt infolge des Einatmens feiner Staub⸗ 
teile auch zu entzündlichen Lungenerkrankungen. n manchen 
Gegenden gilt auch das Haidekraut als Erſatzmittel ſür Streu⸗Stroh. 
Das Haidekraut bildet aber im Dünger eine relativ ſchwer zerſetz⸗ 
bare Subſtanz und ag umſomehr, dë grober und E ter das⸗ 
ſelbe iſt. Die in ihm wer: flanzennährſtoffe find ſchwer 
löslich, kommen vielleicht erſt nach Jahren zur Wirkung. Für Milch⸗ 
vieh hat das Haidekraut außerdem noch den Nachteil, daß es viele 
ſchädliche Pilze in den Stall bringt, die auf die Milch übertragen werden 
und Veranlaſſung ſind, daß eine ſchlechte Butter gewonnen wird. 

@bfibau und Garkenpflege. 

St. Zum abkratzen der Obſtbäume wird geſchrieben: Genannte, 
ſehr nötige Arbeit ſollte man nicht bei Froſtwetter (ebenfo wenig bei 
trockener, heißer Sommerwitterung) vornehmen. Im übrigen iſt 
der Winter aber eine ſehr geeignete Zeit für jene Arbeit, weil legt 
das Ungeziefer maſſenhaft in den äußeren Rindenteilen verſteckt 
ſitzt, wo es, meiſtens noch unentwickelt in Eiern, dem Frühjahr 
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entgegen harrt. Zuerſt wird die alte abgeſtorbene Rinde von den 
Stämmen und Aeſten see emacht, zwiſchen und hinter derſelben 
ſind die Schlupfwinkel und Winterquartiere; werden dieſelben ser 
ſtört, fo wird die Inſektenbrut mit zerſtört. Das Abkratzen geſchleht 
mit Baumkratzern, bei jüngeren Bäumen mit Baumbürſten. Das 
Kratzen und Reinigen der Aeſte hat aber bis in die äußerſten 
Zweige zu geſchehen, denn gerade dort werden von den meiſten In⸗ 
ſekten die Eier abgelegt, damit die ausſchlüpfenden en gleich 
einen gedeckten Dich vorfinden an den zarten Blüten und Blättchen, 
und nicht erſt eine Wanderung machen müſſen. Am leichteſten 
werden Mooſe und Flechten nach einem Regen, wenn die Rinde 
noch feucht iſt, entfernt. Das Abſcharren darf aber nicht ſo gewalt⸗ 
ſam geſchehen, daß die geſunde Rinde und die Zellgewebe verletzt 
werden. Unter die abzukratzenden Bäume legt man große Lein⸗ 
wandpläne oder Neal damit Moos, Rinde und Flechten ſorg⸗ 
fältig entfernt und gleich verbrannt werden können. Damit ver⸗ 
nichtet man gleichzeitig eine Menge von Inſektenbrut und Eiern, 
die ſonſt im nächſten Sommer wieder ſich zu Raupen entwickeln 
und ihr Zerſtörungswerk beginnen würden. Es darf aber auch das 
tiefe Umgraben des Bodens nicht vergeſſen werden, weil durch das⸗ 
ſelbe ebenfalls viel Inſektenbrut vernichtet wird. Ein ſehr gutes 
Mittel gegen das Auftreten tieriſcher und pflanzlicher Schmarotzer 
iſt der (ſchon oft empfohlene) Kalkanſtrich des Stamms und der 
en Aeſte, der außerdem noch andre Vorteile gewährt. Durch 
en Kalkanſtrich wird nämlich: 1. die Juſektenbrut . 
Raupenarten, Blütenbohrer und Apfelſtecher, welche ſich in den 
Ritzen unter der Rinde aufhalten) vernichtet; 2. wirkt der Kalk 
ätzend auf die ältere Rinde, giebt der jüngeren ein glattes Aus⸗ 
ſehen und verhütet Moos⸗ und Flechtenbildung; 3. bildet der Kalk⸗ 
anſtrich mit ſeinen wohlthuenden Wirkungen eine Art Rinden⸗ 
düngung; 4. find fo übertünchte Stämme weniger empfindlich 
egen die Kälte; 5. treiben die angeſtrichenen Bäume im Früh⸗ 
jahr ſechs bis acht Tage ſpäter als die andern aus, fo daß ihnen 
die el weniger Schaden zufügen können. 

LW. Walnußbäume. In den letzten Jahren find in manchen 
Gegenden zahlreiche Walnußbäume der Axt zum Opfer gefallen, 
weil das Nußbaumholz zur Herſtellung von Gewehrſchäften ſehr 
begehrt iſt. Wenngleich ſolche Bäume ſchwer wieder zu erſetzen ſind, 
ſo ſollte man doch ſobald wie möglich wieder Nußbaumbäume an⸗ 
pflanzen. Es empfiehlt ſich, möglichſt junge Pflänzlinge zu ver⸗ 
wenden, da ältere Bäume nur ſchwer fortzubringen ſind. Das 
Pflanzen wird am beſten kurz vor Beginn des Triebes in der be⸗ 
treffenden Oertlichkeit vorgenommen; die Pflanzlöcher hebt man ſchon 
SCH aus, womöglich vor Beginn anhaltenden Froſtes. Will man 

ie Pflänzlinge ſelbſt ziehen, ſo nimmt man dies am beſten auf 
einem in bequemer und geſchützter Lage befindlichen Saatbeet vor, 
auf dem dann auch bei großer Dürre die jungen Pflanzen leicht 
begoſſen werden können. Die Walnüſſe ſind dann bald nach der 
Ernte dem Saatbeet zu übergeben. Iſt dies nicht möglich, ſo müſſen 
ſie Ce: der Ernte ſofort ſchichtweiſe in feuchten Sand gelegt werden, 
damit ſie Gelegenheit haben, ſobald als möglich keimen zu können. 
Trocken aufbewahrte Walnüſſe, wie überhaupt ähnliche Samen, 
büßen leicht an Keimkraft ein. 

LW. Zur richtigen Pflege der Stachel⸗ und der Johaunisbeer⸗ 
büſche gehört u. a. auch, daß man im Winter den ſie umgebenden 
Boden umgräbt und düngt; letzteres geſchieht entweder mit Jauche 
oder durch Ueberlegen eines kurzen Miſtes. Wo Stachelbeerraupen 
im vorigen Jahre den Bilanzen zugeſetzt haben, da grabe man 
mehreremal um, damit die in der Erde ſchlafenden Puppen herauf 
kommen und zu Grunde gehen. Beſchnitten werden dieſe Sträucher 
nur wenig, man entfernt nur das alte mooſige Holz; an Himbeer⸗ 
ſträuchern werden die vorjährigen Triebe, die abſterben, entfernt. 
Bei dieſer e e ſei auf die Hochſtämme, die immer mehr 
Liebhaber finden, da jene mit Nützlichkeit zugleich unſre Schönheit 
verbinden, aufmerkſam ES ußerdem laſſen fie ſich in jedem 
noch fo kleinen Garten leicht und gut anbringen. Die Stachelbeer⸗ 
bäumchen mit den durch die Laſt der Früchte ſtark herabhängenden 
Zweigen und die runden Kronen der ee ge mit ihren 
aus friſchem Grün hervorleuchtenden Früchten gewähren einen 
hübſchen Anblick, namentlich wenn man die Bäumchen abwechſelnd 
pflanzt. Dazu kommt, daß man wirkliche Tafelfrüchte erſten Ranges 
nur an b ſind ben ziehen kann. Auch bleiben die Früchte ſehr 
reinlich und ſind bequem zu pflücken. 


Geflügel-, Fifch“ und Bienenzuchk. 

LW. Verdauungsſtörungen bei den Hühnern. In der milden 
Jahreszeit, wenn man den Hühnern freien Auslauf geſtatten kann 
und derſelbe groß genug iſt, finden die braven Eierlegerinnen nicht 
nur mancherlei zu ihrer Ernährung ſondern auch NS Erhaltung 
der Geſundheit notwendige Dinge, z. B. kleine ſcharfkantige Steine, 
die im Magen der Fader die dem Schnabel fehlen, die Zähne 
erſetzen, ferner Grünfutter u. dl. Im Winter jtehen den Wë nern 
nicht immer die e ie Geſundheit fördernden Mittel zur 
Serfügung und es ſtellen ſich dann nicht ſelten eieiei törungen 
ein. an forge dafür, daß die Hühner genügend Grünfutter ber 
kommen und Weichfutter erhalten, dem etwas Salz und Pfeffer 
beigemengt iſt. Das Trinkwaſſer, in welches einige verroſtete 
Nägel gelegt find, darf nicht zu kalt fein. Leidet ein Huhn an Ver⸗ 
ftopfung, jo iſt das ungefährlichſte aller Mittel das Rizinusbl. 


Dasſelbe ift zwar ſehr ſchwer einzugeben, hat aber den Vorzug vor 
allen andern Mitteln, daß es keine nachteiligen Nebenwirkungen 
zeigt. Auch fein gepulverter Schwefel oder Schwefelblüte (ir 
10 Hühner ein Eßlöffel voll), unter das Weichfutter gemiſcht, 
wirkt abführend. Bevor man aber ſolche Mittel anwendet, über⸗ 

ge man ſich, ob nicht eine ſogenannte falſche Verſtopfung vor⸗ 
iegt, d. h. ob nicht blos durch Kot verklebte Federn vor dem 
Maſtdarm der Entleerung ein mechaniſches Hindernis bieten, welches 
nur durch warmes Waſſer und Seife oder mit einer Schere be⸗ 
utfam entfernt zu werden braucht. Leiden die Hühner an DER 
all, fo wende man zunächſt eiſenhaltiges Waſſer an. Ein Kilo 
Eiſenvitriol wird in 10 Liter Waſſer aufgelost, und von Zeit zu 
Zeit ½ Liter dieſer Miſchung wieder dürch 10 Liter Waſſer ver⸗ 
dünnt und dieſes den Hühnern zu ſaufen gegeben. Die verdünnte 
Löſung färbt ſich gelb, hat einen zuſammenziehenden ſtarken Ge 
ſchmack und wird nur von Tieren im Stall genommen, während 
freilaufende Tiere friſches Waſſer aufſuchen. Die Exkremente der 
Tiere, welche von der verdünnten Löſung geſoffen haben, färben 
ſich ſchon nach einigen Stunden dunkel bis ſchwarz und zeigen 
ſich nach 24 bis 30 Stunden feſt. Ratſam iſt es, bevor man 
Mittel gegen Durchfall anwendet, zunächſt den Darm durch kleine 
Gaben Rizinusöl zu reinigen. Man kann dann auch einige Tropfen 
Salzſäure in das Trinkwaſſer geben Wirkſam gegen Durchfall ſind 
auch getrocknete Heidelbeeren, kleine Gaben von Tannin oder Alaun 
und dgl. Zeigen ſich die Afterfedern beſchmutzt, ſo ſind ſie zu 
reinigen; der Kot der mit Durchfall behafteten Tiere iſt zu ent⸗ 
fernen, damit Anſteckung vermieden wird. 

LW. Friſche Hühnereier find in gegenwärtiger Jahreszeit Befonnt, 
lich ein rarer Artikel und was man meiftens unter jenem Namen 
bekommt, iſt ganz erbärmliche Ware, ſo daß die Eier gekocht oder 
roh überhaupt nicht zu genießen ſind. In den meiſten großen 
Städten giebt es genug Leute, die im Winter für friſche Eier mit 
Vergnügen 10 Pf. pro Stck. zahlen, d. h. wenn ſie wirklich friſche 
ege unter denen aber „ſogenannte“ friſche Eier ſich nicht 

efinden dürfen, dafür bekommen. Mit Rückſicht auf den Preis der 
Eier im Winter möchte nun mancher Hühnerbeſitzer in dieſer Jahres⸗ 
eit wohl Eier verkaufen und man hört nicht ſelten die Frage, wo 
enn ae zu beziehen ſeien. Darauf iſt zu erwidern, 
daß Winterlegehühner nicht eine beſondere Raſſe ſind, man kann ſie 
vielmehr aus jeder Hühnerraſſe machen, wenn man: a) frühe 
Bruten zieht; dieſe mauſern früh und fangen bei Beginn des 
Winters an zu legen, b) wenn man die Hühner ſchon im Auguſt 
mit wärmebildenden Stoffen zur frühen Mauſer forciert und ſie 
während der Mauſerzeit gut füttert; c) wenn man nur einjährige 
gi ner beſitzt. Wer alſo Winterleger haben will, hat Mittel und 
ege in Hülle und Fülle. Es giebt freilich große ſchwere Hühner, 
die im Winter ohne weitere Umſtände legen, aber dieſe Hühner haben 
and ihre großen Fehler. Im Sommer brüten fie alle Augen⸗ 
blicke, bald hier, bald dort, auf einem oder zwei Eiern ſitzend, oft 
verſteckt im Graſe. Da giebt es unangenehme Ueberraſchungen, 
wenn zwei Hennen oft nur mit einem Jungen daherkommen. Für 
die Winterleger iſt aber beſonders notwendig: Wärme, zichtige 
Pflege und Fütterung. Weil es den Hühnern an erſterer oft fehlt, 
legen ſie ſo wenig wie die andern. Es ſoll aber in den Winter⸗ 
ftällen nicht nur eine angemeſſene Wärme vorhanden fein, ſondern 
auch Licht genug, daß die Hühner ſcharren können. Wenn ſie aber 
bis zum Bauch im Schmutze ſtecken, hört das Scharren von ſelbſt 
auf. Ein Winterſtall muß ſo eingerichtet ſein, daß man ihn mit 
Leichtigkeit ohne viel Zeitaufwand alle Tage miſten kann, dann 
wird neu geſtreut, beſonders iſt Torfmull ſehr gut. Man lege ihnen 
auch ſogenannte Heublumen vor: ſie freſſen ſie mit wahrer Gier, 
wenn fie nicht ins Freie können. Warnen möchten wir bei dieſer 
e nochmals, den Hühnern im Weichfutter Kleie zu geben. 
Infolge unſrer fortgeſchrittenen Mühltechnik enthält Kleie Aae 
nur noch ſchwerverdauliche Hülſen, die in der Mühle gründli 
ausgemahlen wurden. Man gebe lieber Getreideſchrot. er für 
Kleie als Hühnerfutter ſchwärmt, möge dieſelbe einmal auf ihren 
Gehalt unterſuchen laſſen. 


Vermiſchtes. 
* Grüüumais⸗Silos. Unter dieſer Ueberſchrift teilt Dom⸗In⸗ 
ſpektor Krützner in der „Wiener landw. Zeitung“ folgendes mit: 
Bereits ſeit 20 Jahren werden ſämmtliche Stück Kühe auf 
der Domäne Zasmuck in Böhmen alljährlich im Herbſt, ſowie der 
Grünklee überſtändig iſt oder dem Pflug weichen muß, und bevor 
mit der Rübenernte bezw. 3 werden kann, 
mit Aang Jul Grünmais gefüttert. Der Mais wird im Juni 
und Anfang Juli fuccefive, und zwar pro Hektar 150 Ko., mit den 
gewöhnlichen Drillmaſchinen angebaut und nicht behackt. Es reichen 
5—6,7 Hektar zur Grünfütterung für eine Kuh im Gewicht von 
500 Ko. durch 1½ Monate bei einer täglichen Futterration von 


il Porteln Fett Kohlehydr. ere 
80 Ko. Grünmais 12,80 1,20 040 6,64 
nebſt 1 Ko. Kleeheu od. 
3 Ko. Grünluzerne 0,84 0,13 003 0,32 
Summa 13,64 0,48 6,96 EZ 


D 1 € e 
Dän wird der Grünmais im 


Bei zeitweiſe vorhandenen 
dgruben ſeſtgetreten, dann 


geſchnittenen Zuſtand in gewohnlichen 


ſchleppender ab als vor acht Tagen. 


mit Gerſtenſpreu und der N reen Erde zugedeckt. Den ſo 
Se Mais nehmen die Kühe begierig auf und erreicht der 
Schwand kaum 20%. Zur Ernährung einer Kuh das Jahr hindurch 
waren mit wén auf den Schwand ca. 350 Doppelcentner Grün» 
mais erforderlich, welches Quantum auf einer 0,6—-0,7 Hektar 
großen Fläche er Maiſes geerntet werden kann. An⸗ 
genommen, daß von einer Kuh nur 2200 Liter Milch à 5 Kreuzer 
= 110 Gulden ermolken und von derſelben ein Kalb mit 20 Gulden 
SC werden kann, alſo im Ganzen 130 Gulden erzielt werden, 
ſo wird das verfütterte Maisquantum mit 36 Kreuzer pro 100 Ko. 
verwertet, was einem Bruttoertrag von 180 bis 240 Gulden pro 
ektar Maisſaat entſpricht. Dieſes erſcheint bei den gegenwärtigen 
reiſen immerhin als ein annehmbarer Ertrag. 


Sandels⸗ Zeitung. 
' Gekreide. 

Berlin. Freier Verkehr: Weizen loco Mai 176 176,25 Mk. 
Roggen loeo guter inländiſcher 127 Mk. bez.; Mai 128,25 — 128,50 
Mk. bez. Gerſte, gute märkiſche 142 Mk. bez. Hafer oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſcher mittel bis guter 132—142 Mk. bez., pommerſcher und 
uckermärkiſcher mittel bis guter 132—143 Mk. bez, feiner 143—147 
Mk. ab Bahn bez., ruſſiſcher 132—135 Mk. bez., feiner 139—142 
Mk. bez. frei Wagen, Mai 131,25 Mk. Mais loco 96—99 Mk. bez. 
are Nr. 0 und 1 Mai 17,20 Mk. bezahlt. — Hamburg. 
Weizen behauptet, holſteiniſcher loco 172—176. Roggen behauptet, 
mecklenburgiſcher loco 127—134, ruſſiſcher ruhig, loco 92—94. Mais 
88,50. Hafer behauptet, Gerſte behauptet. — Kölu. In Weizen, 
Roggen, Hafer kein Handel. — Peſt. Weizen loco behauptet, 8,10 
Gd. 8,11 Br., Roggen 6,65 Gd. 6,67 Br., Hafer 6,01 Gd. 6,03 Br., 
Mais 3,92 Gd. 3,93 Br., Kohlraps 11,20 Gd. 11,30 Br. — Stettin. 
Freier Verkehr: Weizen 167—169, Roggen 120—122, Hafer 
138134. — Wien. Weizen 8,44 Gd. 8,45 Br., Roggen 7,12 Gd. 
7,14 Br., Mais 4,30 Gd., 4,32 Br., Hafer 6,418 Gd. 6,45 Br. 


\ Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Das Samengeſchäft 
zeigte in dieſer Woche ein gegen die Vorwoche wenig verſchiedenes 
Gepräge. Das Hauptgeſchäft beſtand in Rotklee, der ziemlich leb⸗ 
haft zu unveränderten Preiſen, aber hauptſächlich in guten und 
feinen Qualitäten gehandelt wurde. Geringere Sorten waren ver⸗ 
nachläſſigt. Weißklee blieb trotz wenig Zufuhren fortgeſetzt matt und 
das Geſchäft darin belanglos. Schwediſchklee war nur in feinſten 
Qualitäten beachtet; ebenſo blieben Gelbklee und Tannenklee un⸗ 
verändert ſtill und ruhig. Feine Qualitäten des letzteren blieben 
unbedeutend offeriert. Seradella 1896er Ernte erfuhr eine kleine 
Abſchwächung. Notierungen für ſeidefrei: Original⸗Provencer⸗ 
Luzerne 59—70 Mk., italieniſche 45—50 Mk., Sandluzerne 60 
bis 68 Mk., Rotklee 40—56 Mk., Weißklee 50—75 Mk., Gelbklee 18 
bis 26 Mk., Inkarnatklee 17—20 Mk., Wundklee 28—45 Mk., 
Schwediſchtlee 40—60 Mk., engliſches Raigras I. importiertes 14 
bis 17 Mk., ſchleſiſche Abſaat 10—13 Mk., italieniſches Raigras 
I. importiertes 15—19 Mk., ſchleſiſche Abſaat 11—14 Mk., Timothee 
2428 Mk., Senf weißer oder gelber 10— 13 Mk., Seradella 10 
bis 14 Mk. pro 50 Kilo. 

Spiritus. 5 

Berlin. Be Verkehr: Spiritus loco ohne Faß mit 50 Mk. 
Abgabe 58,6 Mk. bez., mit 70 Mk. Abgabe 39,1 Mk. bez., Maiware 
mit Faß 43,6 Mk. bez.; September 44,6 Mk. bez. — Breslau. 
Spiritus per 100 Liter 100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben 
per Januar 56 Gd., do. 70 Mk. Verbrauchsabgaben per Januar 
36,50 Gd. — Hamburg. Spiritus feſt, per Januar⸗Februar 19,13 Br., 
per Februar-März 19,13 Br., per April⸗Mai 19,50 Br., per Mai⸗ 
19,38 Br. — Stettin. Freier Verkehr: Spiritus loco 37,70. 

Vieh. 

Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Central⸗Vieh⸗ 
erkauf: 4383 Rinder, 8016 Schweine, 1082 
Das n nn wickelte ſich faſt noch 
er Auftrieb war zwar etwas 
kleiner, die Stimmung der Käufer aber noch flauer. Es bleibt er⸗ 
heblicher Ueberſtand, I. 55—58, II. 46—52, III. 41—44, IV. 44 —40 Mk. 
für 100 Pfund Fleiſchgewicht. Der Schweinemarkt verlief langſam 
und verflaute zum Schluß dermaßen, daß die notierten Preiſe viel⸗ 
fach nicht zu erzielen waren, auch kaum geräumt wird. I. 50—51, 
ausgeſuchte Poſten auch darüber, II. 48—49, III. 44—47 Mk. für 
100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel verlief wieder ganz 
gedrückt und ſchleppend. Es bleibt auch wieder Uebeſtand. I. 55—58, 
ausgeſuchte Ware darüber, II. 48—54, III. 40—45 Pf. für 1 Pfd. 
leiſchgewicht. Am SE war der Geſchäftsgang ungewöhn⸗ 
ich gedrückt. Die Schlächter hatten EN durchweg noch Vorräte 
an Vieh und Fleiſch vom vorigen Markt. Es wird bei weitem 
nicht geräumt. I. 42—44, Lämmer bis 48, II. 34—40 Pf. für 

1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Buffer, Käfe, Schmalz. 

Berlin. Notierungen der amtlichen Notierungs⸗Kommiſſton. 
Butter bei Hofe und Genoſſenſchaftsbutter I. per 50 Kilo. 93 Mk., 
do. II. 90 Mk., do. abfallende 88 Mk., Landbutter, preußiſche 80 bis 
83 Mk., Netzbrücher 80—83 Mk., pommerſche 80-83 Mk., polniſche 


Berlin. 
29 ftanden zum 
kälber, 8790 Hammel. 


80-83 ME, bayeriſche Senn: 8890 Mk., Land⸗ 78—80 Mk., J. 80—90 Mt. do. II. 60-60 Mk., Badiſcher I. 85—90 Mk., 


8083 ME, gallziſche 70—73 Mt. Ma 


leſiſche 
D GEI Käſe, ſchweizer, Emmenthaler 80—90 


N 


e 80 bis] do. II. 40—50 Mk. — Kaffee. 


Amſterdam, Java good ordi⸗ 


k., bayeriſcher[ nary 51. — Hamburg, good average Santos per Mai 51, per 


58—63 Mk., oſt⸗ und weſtpreußiſcher I. 66—72 Mk. II. 40—55 Mk., September 51¾ per Dezember 52½. — Havre, good average 


Holländer 70—80 Mk., Limburger 39—42 Mk., Quadratmagerkäſe 
I. 20—25 Mk., II. 12—15 Mk., Schmalz feſt, Prime Weſtern 
17 pCt. Ta. 28,50 —29,50 Mk., reines, in Deutſchland raffiniert 
30,50 Mk., Berliner Bratenſchmalz 31,50 —32,50 Mk. Fett in 
Amerika raffiniert 29 Mk., in Deutſchland raffiniert 29 Mk. 


Jucker. 


Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment neue Ujance, frei an Bord Hamburg per Januar 9,07½ per 
Februar 9,02 ½, per März 9,10, per April 9,12½, per Mai 9,22½, 
per Auguſt 9,47½, matt. — London. 96 procentiger Javazucker 11,25, 
ruhig, Rübenrohzucker loco 9, matt. —: Magdeburg. Termin⸗ 
preiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I. Produkt Baſis 
88 pCt. frei an Bord Hamburg. annar 9,12½ Br. 9,07½ Gd., 
Februar 9,10 bez. 9,12¼ Br. 9,10 Gd. März 9,12½ bez. 9,15 Br. 
9,12½ ©b., April 9,20 Br. 9,17, Ob, Mai 927½ Br. 9,29), Gd. 
Juni 9,32 ½ Br. 9,0 Gd., Juli 940 bez. 9,40 Br. 9,37½ Gd. 
Auguft 9,477 Br. 9,42½ Gd., Oltober⸗Dezember 9,40 bez. 9,42 ½ 
Br. 9,37½ Gd., matt. Preiſe für greifbare Ware mit Verbrauchs 
abgabe: Brotraffinade J. 23,50 Mk., beänt, II. 23,25 Mk. Gem. 
Raffinade 23,25—24 Mk, gem. Melis J. 22,50 Mk. ruhig. — Paris. 
Rohzucker ruhig, 88 pCt.loco 24,50—25. Weißer Zucker ruhig, Nr. 8 
per 100 Kilogr. per Gate? 26,75, per Februar 26,87, per März⸗ 
Juni 27,50, per Mai⸗Auguſt 27,87. 


Verſchiedene Arkikel. 

Hopfen. Nürnberg. Der Markt hat an Lebhaftigkeit etwas 
eingebüßt: für gutfarbige Sorten beſteht andauernde Nachfrage zu 
feften Preiſen. Geringe und Mittelſorten gingen zu etwas gedruckten 
Preiſen aus dem Markt. Es wurden bezahlt: Markthopfen J. 
50—60 Mk., do. II. 30—45 Mk., Gebirgshopfen I. 60-75 Mk., 
Hallertauer J. 8085 Mk., do. II. 52—62 Mk., Württemberger 


Bremer Anleihe 1885. 3507 
Hamburg. amort. Anl. 91 3½ 101.40; 


Held⸗Sorten und Banknoten. 


Dukaten AR: do. Staats⸗Rente. 3½ 105.20 G 
Sovereigns 20358 Heſſen⸗Naſfan .e.. nn A 
20 Francs⸗Stücke 16.185 bz ecklenb. conſ. Anl. 86 .. 8½ 101.40 
Gold⸗Dollars 4.1825 G D do. 90-94. | 3¼ 101.80 bz 
St ier een —.— Sächſiſche Staats⸗Anl. 69 . 8½ —.— 
000. —.— 
Engl. Banknoten 20.3763 E 
008 Ausländiſche 


Fonds und Staats⸗Papiere. 
Bukareſter Stadtanl. 88.5 101250 


dell Weubens FF 828.90 b5 B Pale e | 38.1083 
aliziſche Bropinat-Anl... |4 | 98.506 
Sie SR ; SE, e 1 4% 5555 
onds un ere. alieniſche Rente 4 5.25 bz 
Lende und Staats-Papiere, ve. amortiſtert II. IV. 4 | 87.2063 
Deutice Reihpanteihe.... Jg, [10.008 Maltinde Ka kee 
Lg * 5 3 en 15 8 do J 12906 
Preuß. comf. Anleihe .... 4 108908 Neafchoter 20 Fr. Loſe .. —| 20.5003 
F 3½% 08.900 Neu. Bert Gold o, 101. 108 900 
do. 5 ] 98.70 B Norwegiſche Anleihe 88... 8 —.— 
Dog o Es Ais 5 N er Gold. ch 8 eh fen? 
Kurmärk. uldo Il —.— 8 n N 
Berliner Ctadi-Obligat. ` Ier, 101.708 en Kë 
we 2180 Anleihe ds Se Poln. Pfandbr...... 4½ 67.7565 
do. do. 1891 3½ 100.000 Röm 3 I. S. 1.60 G 
Bremer Anleihe 1892. 3½ —.— ns 
Sharlottenb. Stadt⸗Anl. .. 4 101.75 103.00 83 
Magdeburger Stadt-Anl. . 3½ —.— 5 100,756 
Spand. Stadt.⸗Anl. 1891.4 —.— 89.8065 G 
Oftpr. Provinz. Oblig.. ... 3½ 100 25 bz ` 89408 
Abein. Provinz Obligat. |4 102.250 d 2. 103.10 bz 
Weimar. Stadt⸗Anleihe . 3½ —.— 35 Con 1884 5 El Teen 
Sie rovinz.⸗Anleihe . |31/2 101.25@ 8 Sien Ar 8 
= We Ee "2 Au gl do. Goldanl. ftfr. 94. 3½ 99.60 W 
3 do. REN Kerle 4 E 113.008 do. Nikolai⸗Obl. 2000. 4 — 
E Be 8 de Bet ce. 48800 
Vd . oden⸗Credit gar... 105.50 
. e 1 3 517 Schwed. änt) 78. 4 105 7098 
leen 0. % mag de ët fit, 8 4 101 90558 
2 do. do. neue 810 101.25 03 Serbische Gold N nn 
2 Oſtpreußiſche His 100.300 ke. un ae 50 bz 
= lee RE 212 100.708 do. r ad 
S ene. % 1030 ung Golprente 1000 .. . 4 101.00) 
fa Säsfiihe.. adr, de. do Fi 100... 4 101.25 B 
PS lan, UD | do gr R. 10090-1004 100.30 bf 
Aar? SH 4 10800 do. Grundentl-Oblig.... 4 —.-- 
F 3:]3 100.306 fe. Zait Me +... |412]101.20@ 
‚ (Hannoveride ........ 105.00 : 
Si Ins, u. Nm. (Brdg.). |4 10808 Cos⸗- Papiere. 
= | Bommeride . 4 105.0000 
5 Poſenſche 4 105.00 6 | Augsb. 7 Fl.⸗Loſe — 424.606 
SA Preußiſche . „4 105.000 Barletta 100 Lire⸗Loſe de 22.1063 
2 Ahein⸗ u. Wellf...... 4 105.00 0 Braunſchw. 20 Thlr.⸗Loſe . . 108.90 bf 
S Lëiailge 4 1050.06 gm er Voie 3 
88 Ke Re 1 105605 Gei É 123308 
„Holitein. .... 105. „116.90 h 
Badlie Sr Bak. Ant.“ 0 D 17 Biene 
Bayeriſche Anleihe 102.806 oln⸗Mind. 3 ½% PU... |140.25 bz 
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Santos per März 62,25, per Mai 62,50, per September 63,25, 
ruhig. — Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 
18 bez. u. Br., per Januar 18 Br, per Februar 18,25 Br., ruhig. 
— Bremen, raffiniertes ſtill, loco 5,75 Br. — Han burg, ichwach 
Standard white loco 5,55 Br. — Rüböl. Berlin, freier Ver⸗ 
kehr: Mai 56,5—56,7 Mk. bez. — Hamburg ſtill, loco 57,50 Br. 
— Köln loco 61, per Mai 58,70. — Stettin, freier Verkehr: 
per Januar 55,50. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


LW. Beim Oeffnen der Obſtkonſervengläſer mit Glasdeckel und 
Gummierung beſchädigt man zuweilen die feſt eingepreßten Glas⸗ 
deckel, wenn man nicht behutſam zu Werke geht. Sitzt letzterer feſt, 
ſo wende man ein ſpitzes Inſtrument, Ahle, Schraubenzieher oder 
dergl. an, mit welchem man unter der Gummierung einſticht und 
dann den Deckel vorſichtig in die Höhe hebt. Wenn die Früchte 
durch Waſſerzuſatz etwas von ihrer Kraft eingebüßt haben, dann 
wird vor dem Gebrauch der Konſerven die Sauce mit etwas Zucker 
dicklich gekocht und die Früchte ſelbſt werden noch etwas mitgekocht. 
Will man die Früchte zum Nachtiſch genießen, ſo gießt man den 
eingekochten Saft an die kalten Früchte. Auf dieſe Weiſe kommen 
ſolche Früchte faſt dem friſchen Obſt an Geſchmack gleich. 

Wachsleinewand darf man nicht mittels Seifenwaſſer reinigen. 
Man reibt ſie zunächſt mit einem in lauwarmes Waſſer getauchten 
Flanelllappen gründlich ab, ſchüttet dann einen oder einige Löffel 
voll Milch darauf und verreibt dieſe mit einem andern Flanell⸗ 
lappen, bis keine Flüſſigkeit mehr vorhanden iſt. Hierauf wird mit 
einem dritten Stückchen Flanell die Wachsleinewand ſo lange poliert, 
bis ſie, nunmehr von jedem Atom von Unſauberkeit befreit, in 
ſchönem Neuglanz erſtrahlt. 


Nachdruck der mit LW. und St. bezeichneten Artikel verboten, 


OI 2 * e 
sr D e. * — 
Lübecker 50⸗Thlr.⸗Loſe 134.00 bz olberſt.⸗Blanken bg 1 
Meining Präm.⸗Pfand br.... oe übeck⸗Büchen, garant. 4 ës 
Meining. 7 Fl.⸗Loſe 22.10 Magdebg.⸗Wittenderge ... 3 95.75 bz 
Ditert," Loſe von 1858. . 836.25 6 ia ubwigshatenergar.|& | — 
do. do. von 1860 . . . 151.606 o. 75, 76 u. 78. 4 100 30 6 
do. do. von 1864. 327.90 G Mecklbg. 6 Su —.— 
Ruff. Präm.⸗Anl. von 1864. —— Oberſchleſ Lit .... Jr Breng 
do. do. von 1866... | ze Oſtpreußiſche Südbahn. |4 03.40 G 
Türken⸗Loſe r 108.00 0 | Aheiniſch e JB] —.— 
Ungarische Loſe . es 268.90 bz Brain. DOT 4% Der 
F. ͤ—— eimar⸗Geraer ea 
HBypotheken⸗Certiſicate. Ver ahn 1890 5 102.70 5 
TT nen, * ... I 
Braunſchw.⸗Hann. br., 4 101.006 Buſchtehrader Goldpr Aal —.— 
Dt. Gl dd. Sr 3½ 103.50 bz Dur» Boden bacher Si GE 
do. ba V.. 3½% 99.00 0 | Cliſabeth⸗Weſtbahn 88 . . 4 103.40 0 
do. do. IV., 4 102.25 ö | Galiz. Carl⸗Ludwigsbahn |4 100.50 8 
Diſch. Grundſch.⸗ Abl.. A 01 0% b G | Gotthard 3½0102.70 b; © 
Diſch. Grundſch.⸗B.⸗Pfobr. —.— Italieniſche Mittelmeer . . 4 | 96.905656 
VII. u. VIII. unk. b. 19063 —.— Ital. Eiſb.⸗Obl v St. gar ör 8 | 54.900458 
D. Hyp.⸗B.⸗Pidb. IV. V. vI.]s 117.500 Kaiſer Ferd.⸗ Nordbahn . 5 —.— 
do. 4 101.20 bz] Kaſchau⸗Oderberger 89 . 4 102.40 G 
Hamburger Hyp.⸗Pfandbr. 4 100.50 0 do. do. 91 lé 102.400 
do. unk. b. 19004 [102.1065@ | do. do. Eilb 89.4 | 99.9063 
Mecklenb. Syp.-Pfandbr... |81/21101.0065 | König Wilbelm III. 40 —.— 
Meininger Hyp--Pfandbr.. 4 102.50 bf 0 Words Rudolfsbahn . |4 100 50 
do unk. b. 19004 101.00 b; G do. Salzkammergut .. 4 103.25 bz 
— Se SH ` 4108 aut pe nu wi E 4 |100.1065 B 
omm Hyp.⸗B. III. IV. neue 101.70 bz 0. 0. ſt.⸗ pfl. —.— 
do. ON fb.Em. VII. VIII. 4 11045065 | Oeſt.⸗Ung. Staalsbaß a, alte 8 | 98.2546 
Pr. B.-C.⸗ Pfd. I. II. rz. 110 5 1116006 do. 187418 | 91008 
do. ., V. . NL IR ` —.— do. 18856 | 92.5056 
do. IV. rz. 115 4½ 115.75 0 do. Ergänzungsnez. 395 300 
do. X. rz. 110 4½ 111.900 Oeſt.⸗Ung. Staatsb. 1. II. 5 116.60 bz 
do. VII., VII. IX. 4 107.60 b; do, old 4 101.90 6 
do. XIII. unk. b. 19004 102.9000 Oeſterr Gotoatbabn 4 101.606 
do. XIV. unk. b. 19054. 104.75 3 | do. Nordweſtbahn. .. . 5 11170 bz 
do. XI. 3½ 99.50 j 0 do do. Gold s 114.906 
do. Xv. unk. b. 1904 Ze 101.006 8 do. Lit. B. (Eibethal) ]5 111.606 
Pr. Cenſrb.⸗Pfdb. 1888-59 3½ ga Sa bz | Raab⸗Oedenb. Gold⸗Obl. . 8 | 85 70 bz 
do v. J. 1890 unk. b. 1900 4. 102 90 8 | Sard. Obl. ſtfr. gar. I. II. ör4 | 81.806 
do. o J. 180 unt b. 1900 8. 98.8 5c Serb. Hypoth.⸗Obl. 4. JL 
do. EommmmalsObL ..... 3½ 98.60 bz 0 bo. do. B. . LW | —— 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. VIII.-XII. 4 101.0 b; 0 Süditalieniſche 10er u. der 3 | 5760656 
do, XV. In. 4 102. 70 b 0 1 Südbſt.⸗B. (mb. 3 | 75506 
do. XV. unk. b. 1900 4 |102.7065@ do. Obligationen... 5 11000 b) - 
Pr Hyp.⸗V.⸗A.-G. Gert 100.00 B ] Große op. Eiſenbahn .. 93.20 bf 
do. a J3½ 98.250 | Iwangorod⸗Dom br.. a —.— 
Rhein. Oyp.⸗Pf. Ser. 62-65 4 100 20 0 | Koslow⸗Woroneſch. 4 1102.10 
o. unkündbar bis 1902 4 103.25 b; 0 do. 1889 .... 4 103 50 8 
bo. KE 905 98.90 G S 4 103.500 
o. Hyp. Comm. ⸗Obl. —.— Kiew 4 102. 
Schleſ. dite „Pfandbr., 4 101.7563 Mosko⸗Riäſannn . 4 er 
do. unfündbar bis 1908 3, 10 40 do. Smolens eg. 5 105.80 b5 @ 
5 ARE, Bla 99.608 E A 102.100 
tettin. Nat. Hbp.⸗C.⸗ G... 4½ 109.700 Njäſan⸗Mos lob 4 102.60 6 
do. bo. 4 101.50 530 ee 4 404 M. 5 103.40 b 0 
nët, Bologoge Bi 
SEiſenb.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. Süͤdweſtbahn . 4 . 
eee ee, 
amm⸗ er en mem —U— — —.— 
HergiſchMartiſche AB... 310,100.25 57 8 Northern Pac. I. b. 1921.6 —.— 
Braunſchweigiſche . Ale 107.50 Anatoliſche . 5 385.25 b 
do. Landeseiſenb. . Sisi —.— Transvaal Gold gar 5 00.90 c 


— 


